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Lausanne
Sie keau rM che Aegieruna ior-eel in London eine
vterzehntSMe veeichtebnng der Kon eeenz. sie WM
das SÄuldenNrodlem aeleaenNt» der Abrliftnngs-

lonierenr mir erlediaen.
(London,  lg . Januar . Radiodienst .)

Die französische Regierung hat gestern inLon  -
don  eine Verschiebung der Lausanner Konferenz
bis zum Zusammentritt der Weltabriistugns-
konferenz am 2. Februar  in Genf vorschlagen
lassen. Der Leitgedanke bei diesem Vorschläge
ist, daß die Außenminister der Gläubigerstaaten
und Deutschlands aus der Abrüstungskonferenz
anwesend sind und unter Hinzuziehungeiniger
Finanzexperten die Tagesordnung der Repa¬
rationskonferenz in Genf im kleinen
Rahme»  erledigt werden kann.

Vor allem ist die sranzösische Regierung bei
ihrem Vorschlag von dem Gesichtspunkt ausge¬
gangen, daß aus der Konferenznur eineVer-
längerung  des Hoover- Moratoriums in
Frage gezogen  werden kann und deshalb
Beratungen im großen Kreise bzw. mit großem
Aufwand zunächst nicht  angebracht er¬
scheinen.

Zn Washington wurden Pariser Meldungen,
die nach wie vor beständig davon sprechen, das
man in Europa einen weiteren Schrit

Amerikas  in der Schuldenfrage erwartet,
werden als aussichtslose Fühler abgelehnt.

Die neuen Briefmarken im Werte von 6 und
12 Pf., die die Reichspost mit Rücksicht auf den
neuen Tarif ausgeben mutzte, sind setzt fertig-

gestellt.

Folgenschwerer Zusammenstoß
Henke naKk in Berlin zwischen Nazis

and HomnmnGen Ans jede Seite ein Toter und
Arie Verletzte: Bücher5» Verhaftungen.

(Meldung aus Berlin .) In der
Laubenkolonie Felseneck in Reinickendorf kam es
heute nacht zu einer schweren Schießereizwischen
Nationalsozialistenund Kommunisten. Bisher
sind zwei .Tote , ein schwer - und sechs
Leichtverletzte  zu verzeichnen. Bei den
Toten handelt es sich um den 69jährigen Pro¬
fessor  und Kunstmaler Ernst Schwarz  aus
Frohnau, der der NationalsozialistischenPartei
angehört und um den 59 Jahre alten Arbei¬
ter  Fritz Klemke aus der Kolonie Felseneck, der
»er KPD. angehört. Der Kunstmaler wurde
durch einen Messerstich in die Herzgegend getötet.
Der Arbeiter Klemke wurde durch Brust- und
Kopfschuß getötet. Die politische Polizei und die
Mordkommission weilen zur Klärung des Tat¬
bestandesan Ort und. Stelle. Bisher wurden
Mwa 59 Verhaftungen  vorgenomme ».
Die Verletztenwurden nach ihrer Vernehmung
dem Krankenhaus Reinickendorfzugeführt.

Häßlicher llebersall.
(Berlin , 19. Januar. Radiodienst .)

Der Dezernent des Wohlfahrtsamtes Berlin-
Weißensee, der sozialdemokratische Stadtrat
Reimann, wurde gestern zum zweiten Male

Lawrence Phipps.  der frühere republikam-
A "^ or aus dem Staate Colorado, ist

^Präsident Hoover als Nachfolgervon Ge¬
neral Dawes zum Botschafter Amerikas in

London nnsersehen worden.

binnen kurzer Zeit von kommunistisch  ver¬
hetzten Wohlfahrtserwerbslosen angefallen und
blutig geschlagen. Die Tat geschah im Anschluß
an den Prozeß gegen die ersten Angreifer. Als
Reimann vorzeitig den Gerichtssaal verließ,
folgten ihm vier Personen aus dem Zuhörer¬
raum und schlugen auf der Straße auf ihn ein.

Eiserne Front.
Ser Sichter Fritz von Unruh spricht hei den Berliner

Kepnvltlanern.
(Berlin,  19 . Januar . Radiodienst .)

Am Montag abend veranstaltete die „Republi¬
kanische Aktion" im Berliner Sportpalast eine
außerordentlich stark besuchte Kundgebung, die
Zeugnis dafür ablegen sollte, daß auch im
Bürgertum die freiheitlichen Kräfte erwachen
und sich in die Eiserne Front einreihen. Der
bekannte Dichter Fritz von Unruh  leitete
die Kundgebung mit folgenden Worten ein:
„Wir alle reden in heiliger Nüchternheit, frei¬
lich nicht zu jenen, die geistig aus den Hund ge¬
raten sind und sich in ohnmächtigem Verzweifeln
nach Rechts oder Links in die Büsche drücken.
Auch nicht zu denen, aus deren Gedärm uns die
Fäulnis der Skepsis anstinkt. Zwiesprachewer¬
den wir halten mit denen, die entschlossen sind,
den Hammer des Geistes zu erheben über die
freche Stirn des Ungeistes." — Anschließend
nahm der Tiroler Pater Jnnerkofler das

Wort, der, wie kürzlich in Hamburg, auch hier
ein Bild von den Leiden seiner südtiroler
Landsleute  unter dem Wüten des Faschis¬
mus entrollte. Der Regierungspräsident von
Kassel, Dr. Friedensburg, führte aus : „Ich rufe
das freigesinnte Bürgertum auf zum Kampf für
Bildung und Gesittung, Duldsamkeit und An¬
ständigkeit, Recht und Freiheit. Es soll nicht
mehr furchtsamund unentschlossen sein, sondern
mit der Arbeiterschaft gegen Dilettantismus
und Fanatismus eintreten." — Als letzter Red¬
ner sagte Landtagsabgeordneter Major a. D.
Hauff  u . a. : „Es geht ein Sehnen durch die
Massen, von der unvollkommenenzur vollkom¬
menen Republik zu kommen. Die Eiserne Front
soll die Front aller Republikaner sein." — Dis
Redner wurden immer wieder durch stürmischen
Beifall unterbrochen.

Um den Vutterroll.
Ein Vorstoß der sozial-enwlealWen Fraktion

beim Kanzler.
Die sozialdemokratischeReichstagssraktion

hat beim ReichskanzlerDr. Brüning Vorstellun¬
gen gegen die beabsichtigteErhöhung des
Vutterzolls erhoben. Die sozialdemokratische
Reichstagssraktion hat den Reichskanzler ins¬
besonderedarauf aufmerksamgemacht, daß die
Butterzollerhöhung keine wirksame Hilfe für
die bäuerliche Veredelungswirtschast bringen
könne. Der Rückgangdes Vutterpreises sei im
wesentlichendurch die rasch finkende Kaufkraft
der städtischen Bevölkerung hervorgerufen wor¬
den. Eine Preiserhöhung wurde also nur eine
vermehrte Abwanderung zum Margarinekonsum
bedeuten. Außerdem aber würde die Verteue¬
rung eines so wichtigen Nahrungsmittels im

Tiere Sehen dich an. . .
Fürsten Treffen dich auf. . .

Ser MMtvneavroretz-es Alkendurger Herzogs
gegen- en chiiringischen Staat.

Das OberlandesgerichtJena hat gestern sein
Urteil in dem Prozeß des ehemaligen Herzogs
von Sachsen-Altenburg. Ernst II ., gegen das
Land Thüringen gefällt. Der Berufung des
Herzogs, der bekanntlich mit Armenrecht pro¬
zessiert, wurde stattgegeben, und sein Anspruch
dem Grunde nach für berechtigt erklärt. Vor¬
läufig hat das Gericht nur über einen Teil¬
anspruch entschieden,' das Land Thüringen hat
gegen seine Sicherheit von 19 669 RM. vier
Grundstücke Herauszug eben.  Die
übrigen Einzelansprllche sowie der Gegen¬
anspruchdes Landes Thüringen in Höhe von
12 Millionen Reichsmark werden dem Schluß¬
urteil Vorbehalten.

Es handelt sich bei diesem Rechtsstreit um
das Schicksal des Fedeikommiß-Vermögens, das
seinerzeit dem herzoglichen Haus gehört hat
und einen Wert von 27 Millionen
Reichsmark  repräsentiert . Es besteht aus
fünf Rittergütern,  mehreren Schlös¬
sern,  46999 Morgen Land  und dem
Theater in Altenburg. Der Herzog hatte die¬
ses Vermögen im Jahre 1919 dem damaligen
Freistaat Sachsen-Altenburg g.egen eine
Abfindung von zehn Millionen
Reichsmark  überlassen , verlor aber dieses
Geld teils durch die Inflation und teils
durch verfehlte Spekulationen.
Fünf Fahre später strengte er gegen den thü¬
ringischenStaat den Prozeß auf Ungültig¬
keitserklärung  des Vertrages und Rück¬

gabe des Vermögens an, wobei er sich auf for¬
male Fehler im Vertrag berief.

Das Oberlandesgericht in Jena hat nun
erklärt, daß die gesetzlichen Formen beim Ver¬
tragsabschluß tatsächlichin verschiedenen Punk¬
ten verletzt  wurden . So habe man es
unter anderem unterlassen, die Zustimmung
des Vormundschaftsrichters, der die Interessen
der minderjährigen Kinder vertrat , einzuholen.
— Das Land Thüringen wird gegen dieses Ur¬
teil Revision einlegen.

Wenn der abgetakelte Altenburger es noch
nicht sein sollte, so wird er jetzt ganz gewiß
Ehrenmitglied bei den Nazis werden. Denn in
der nationalsozialistischen „Arbeiterpar¬
tei"  versammeln sich bekanntlichalle jene ver¬
flossenen Herrlichkeiten, unter deren finan¬
ziellen Forderungen das deutsche Volk schwer zu
tragen hat.

Senkung der Hafenabgaüe ».
Im Rahmen der Preissenkungsaktion hat

die preußischeRegierung eine zehnprozentige
Senkung aller Abgabenbeträge in den preußi¬
schen staatlichen Häfen mit Wirkung vom 21.
Januar an angeordnet. Auch sür die össeut-
lichen, nichtstaatlichenHafenbetriebe und Um-
schlagseinrichtungen in Preußen wird angestrebt,
vom gleichen Zeitpunkt an die Abgabenund Ge¬
bühren zu senken.

stärksten Widerspruch zu der Preissenkungsaktion
der Reichsregierung, insbesonderezu dem durch
einen persönlichen Brief des Reichskanzlersvom
12. Dezembererhobenen Versprechen stehen, daß
die Reichsregierung es als ihre vornehmste
Pflicht ansehe, daraus zu achten, daß der jetzige
Stand der Löhne und Gehälter nur bei einem
entsprechendkies gehaltenen Stand der Preise
aufrecht erhalten bleiben kann. Auch bedrohe
die Erhöhung des Butterzolls den deutschen
Export. Eine große Reihe wichtigerAbnehmer
der deutschenJndustrieprodukte werde in der
jetzigen Situation aus Gegenmaßnahmennicht
verzichten, die neue Arbeitslosigkeitinfolge Ein¬
schränkung des deutschenExports bewirken
würden. Aus allen diesen Gründen warnt die
sozialdemokratische Reichstagssraktion, die Pläne
zur Zollerhöhung weiter zu verfolgen.

196 führende
Vereinigten Staaten
Macdonald um die ?. „ . -
beten, damit dieser an der Lösung des indischen
Problems Mitarbeiten könne.

Der Vorstand der ChristlichnationalenBauern-
und Landvolkpartei in Waldeck  hat , den
Blättern zufolge, den Beschluß gesaßt, diese
Parteiorganisation aufzulösen unter Uebertritt
zur DeutschnationalenVolkspartei.

Siam schließt seine Berliner Eesandtschast.

Prinz Pridi Debyabongs Devakul. der siame¬
sische Gesandte in Berlin. — Die durch den
Pfund-Sturz herbeigeführten Verluste haben
den siamesischen Staat veranlaßt, mit Ablauf
des Januar seine Gesandtschaftenin Berlin
und Rom aufzugsben. Die Gesandtschaften sol¬
len erst wieder eröffnet werden, wenn die
Finanzen Siams sich günstiger gestaltet haben.
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Mißglückte Rindesentsührmm.
Die Ausreise der am 22. Januar aus Neu-

york in Bremerhaven eintrefsenden „Bremen"
aus dem Neuyorker Hafen  hat sich durch
einen aufregendenZwischenfall um einige Stun¬
den verzögert. Man suchte an Bord des großen
Passagierdampfers ein zweijähriges Kind, das
nach Deutschlandentführt werden sollte. Mit
Hilfe von 17 Kriminalbeamten  gelang
es in letzter Sekunde, das Kind zu finden und
der Mutter zuruckzubringen. Die Razzia an
Lord der „Bremen" erregte größtes Aufsehen,
da es der erste Fall dieser Art war, der mit
einem solchen Polizeiaufgebot durchgeführt
wurde. Die Proteste des Kapitäns nutzten nichts.

Die Mutter des Kindes, eine in Neuyork
wohnende Frau Schirmer, deutscher Abstam¬
mung, vermißte am Sonnabendfrüh ihrKind.
Sie hatte sich einige Tage vorher mit ihrem
Manne entzweit, weil er unbedingt das zwei¬
jährige Söhnchen William aus dem Hause haben
wollte. Als man den Gatten unter Verdachtder
Kindesentführung  für verhaftet erklärte,
entdeckte man bei einer Durchsuchung seiner Ta¬
schen eine Quittung über ein Billet für die in
wenigen Minuten ausfahrende „Bremen". Mit
einem Schnellwagenwurde die Mutter von 17
Polizeibeamten zum Hafen gebracht, wo man ge¬
rade in dem Augenblick  eintraf , als die
Stege eingezogen wurden. Auf Grund der poli¬
zeilichen Vollmachten gelang es dann, die „Bre¬
men" anzuhalten und trotz des Protestes des
Kapitäns eine Durchsuchungdes Schiffes vor¬
zunehmen, während die Maschinen schon auf
Volldampf liefen. Erst nach 2)L Stunden ent¬
deckte man eine junge Frau,  die das ge¬
suchte Kind bei sich hatte. Sie gab an, von dem
Vater des Kindes den Auftrag erhalten zu
haben, den Kleinen nach Magdeburg zu seinem
Großonkelzu bringen, wo er erzogen werden
sollte. Die „Bremen" konnte nach Erledigung
dieses Zwischenfalles ihre Ausfahrt antreten.

vrüning wiU Hitler
antworten.

Amtlich wird mitgeteilt : Die von Herrn
Wolf Hitler veröffentlichte „Denkschrift" ist
dem Herrn Reichskanzler übermittelt worden.
Die Reichsregierung wird nicht verfehlen, die
darauf zu erteilende Antwort ebenfalls der
Öffentlichkeit vekanntzugeüen. — Die Bayeri¬
sche Bolkspartei-Korrespoirdenzsagt zur Denk¬
schrift Hitlers an den Reichskanzler, sie lasse
die Stärke der Abneigung gegen eine Wieder¬
wahl Hindenburgs bei der NSDAP , erkennen.
Die Denkschriftsei überhaupt eine Hetz¬
schrift gegen Reichskanzler Dr.
Brüning,  der als das Haupthindernis für
eine Verständigung über eine Wiederwahl Hin¬
denburgs hingestellt werde. Hätte man in den
letzten drei Jahren nur Außenpolitik im Stile
Hitlers getrieben, so säßen die Franzosen noch
heute am Rhein.

Die Vreutzenwahtsn.
Wie wir aus parlamentarischen Kreisen er¬

fahren, findet heute eine Besprechung zwischen
den Vertretern der Regierungsparteien und
Mitgliedern des preußischen Kabinetts über den
Termin der Wahlen und die Durchführung der
letzten Notverordnung bezüglich der Aenderung
des Wahlguotienten statt. Bekanntlich sah die
Notverordnung vor, daß in Zukunft auf 60 000
Stimmen ein Mandat entfällt, gegen bisher auf
40 000. Die bisherigen Verhandlungen haben
ergeben, daß die Regierungsparteien bereit sind,
sich auf einen Wahlguotienten von SO 000 Stim¬
men zu einigen. Als Wahltermin hält man
innerhalb der Regierungsparteien den 8. Mai
am geeignetsten. Das preußische Kabinett hat
sich bisher mit dieser Frage noch nicht befaßt;
aber es wird wohl, soweit wir unterrichtet sind,
dem 8. Mai als Termin zustimmen.

FM.
München,  lg . Januar . Rad io dien  st.)

Die bayerische Regierung Held hat den natio¬
nalsozialistischenAbgeordneten Dr. Fr ick auf
sein Gesuch zum 1. Februar wieder in den
Staatsdienst übernommen  und ihn
zum Oberregierungsrat 1. Klasse ernannt Er
ist an die Regierung in Oberbayern zur' Ein¬
stellung überwiesen. Frick ist damit wieder zum
Beamten des Staates geworden, den er durch
einen Putsch erobern wollte und wofür er
rechtskräftig bestraft wurde. Frick war bis zu
seinem Eintritt in die thüringische Regierung
bayerischer Beamter. Es bestand keine Ver¬
pflichtung, ihn wieder in den Staatsdienst zu
übernehmen. Er, der als einer der wütendsten
Hetzer auf nationalsozialistischerSeite bekannt
ist, hatte sich sowohl bei seinem Austritt aus
dem bayerischen als auch aus dem thüringischen
Staatsdienst finanziell gesichert. Von Thürin¬
gen bezog er bis zuletzt eine Pension von mo¬
natlich über lüüv Reichsmark.

VrmmfAwei«.
In Braunschweigfand die Landesverbands-

twgung der braunschweigischenPolizeibeamten
statt. Wie immer waren auch in diesem Jahre
die Parteien zu der Generalversammlung ein¬
geladen worden. Der Vertreter der Kommu¬
nisten mißbrauchte seine Einladung und hielt
eine Rede, in der er die Polizeibeamten er¬
mahnte, an der Seite der Arbeiter zukämpfen.
Ihm wurde sofort das Wort entzogen. Ein¬
stimmig wurde dann leine Entfernung aus dem
Saal beschlossen. Während der Rede des Kom¬
munisten verließ der nationalsozialistischeKom¬
mandeur der braunschweigischen Schutzpolizei
Oberstleutnant Selle mit Major Metger den
Saal . Die Verhandlungsleitung versuchtedie
Leiden Vorgesetzten umzustimmen. Selle lehnte
aber brüsk ab, zurückzukehren. Die Polizei-
Leamten, die den Zwischenfallselbstverständlich
nicht voraussehen konnten, sind über die Miß¬
achtung durch ihre Vorgesetztenempört. Ein
Vertreter der Regierung war überhaupt nicht
erschienen.

Der Sozialdemokrat Thielemann verwies im
Verlauf der Sitzung darauf, daß jeder Beamte
sich politisch orientieren dürfe, und daß die Po¬
lizeibeamten, die durch ihren Dienst sich mehr
als früher mit Politik beschäftigen müßten, sich
wohl längst eine eigene Meinung gebildet hät¬
ten. Koniunkturjäger seien von keiner Partei
geschützt. Die Sozialdemokratie in Vraun-
schweig werde diejenigen Polizeibeamten, die,
veranlaßt durch die heutige Zeit, die Gesetze zu
biegen versuchten, selbstverständlich nach einem
Regierungswechselzur Rechenschaft ziehen Der
Polizeibeamte habe in erster Linie seine Pflicht
dem Staate und der Allgemeinheit gegenüber
zu tun, und dann erst seiner eigenen Partei¬
meinung zu folgen. Den Worten Thielemanns
folgte stürmischerBeifall.

Die Polizeibeamten nahmen u. a. eine Ent¬
schließung an, in der gesagt wird, daß der Ver¬
band zu seinen Tagungen stets alle Parieren
eingeladen habe. Bisher hätten sich nie Kom¬
plikationen ergeben. Am Sonnabend sei jedoch
durch die Taktlosigkeit des kommunistischen Ver¬
treters der Verbandstag gestört worden. Man
beabsichtigedaher, einen Vertreter der KPD.
in Zukunft nicht mehr einzuladen. Der Ver¬
bandstag Ledaure im übrigen, daß trotz der
Verweisung des kommunistischen Redners die
Behördenvertreter den Saal verlassen hätten.

Die Polizeibeamten nehmen an, daß sich der
Kommandeur der Schutzpolizei, der durch Fran-
zen nach Vraunschweigberufen worden ist, über
die schwarzrotgoldene Flagge, die im Saal hing,
geärgert hat und daß er froh war, mit einem
Schein der Berechtigungden Saal verlassen zu
können.

Meder AbzeiAen-
Freidett.

Wie schon gestern mitgeteilt, ist ab heute
Dienstag  das Abzeichenverbotaufgehoben.
Die Verordnung des Reichspräsidentenüber die
Aufhebung des Verbotes des Tragens von Ab¬
zeichen wurde gestern im „Reichsanzeiger" ver¬
deutlicht und tritt von heute ab in Kraft.
Gestattet sind die üblichen kleinen Ro¬
setten  usw. Uniformen und Armbinden sind
nicht gestattet. — Das Verbot wurde aufge¬
hoben. weil die Führer der in Frage kommen¬
den Organisationen beim Minister vorstellig
geworden sind. Das wichtigste, was das deutsche
Volk in diesen Elendstagen braucht, ist eben,
daß ein jeder sein Abzeichen am Rock haben
darf . . . Daß übrigens das Abzeichen des
staatstreuen Reichsbanners mit den Abzeichen
der ausgesprocheneninneren Feinde des Staa¬
tes gleichgestellt wurde, war, wie wir -seinerzeit
schon bemerkten, von vornherein ein Fehlgriff.

von -er Itari-Hnüvvel-
garde.

(Hanau,  19 . Januar . Radiod .ien  st.)
Im benachbarten Arbeiterwohnort Rückin¬
gen  hielten gestern abend die National¬
sozialisten  eine Versammlung ab, zu der
ein Trupp SA.-Leute aus Hanau als Saalschutz
bestellt worden war. Auf der Landstraße zwi¬
schen Hanau und Rückingen nahm die Poli¬
zei  die Nationalsozialisten fest und durchsuchte
sie nach Waffen. Die Maßnahme führte zur
Beschlagnahme folgender Gegenstände: fünf
Scheintodpistolen, drei Schlagringe,  ein
Ochsenziemer, ein Gummischlauch mit Eisen¬
behang, ein Gummischlauch, an dessen einem
Ende sich ein Messer, am anderen Ende ein
Eisenstück befand, ferner ein Schulterriemen mit
schwerem Eisenschloß, eine Anzahl großer
Schraubenschlüssel,  eine Menge Kop¬
pel mit harten Karabinerhaken.  Der
größte Teil der SA.-Leute mußte mit den Weg
zur Polizeiwache antreten.

Strafantrag bei Calmette.
(Lübeck,  19 . Januar . Radiodienst .)

Im Lübecker Calmette-Prozeß beantragte der
Oberstaatsanwalt heute gegen ProfessorDeycke
und Obermedizinalrat Dr. Altstädte  eine Ge¬
fängnisstrafe von je drei Jahre « wegen fahr¬
lässiger Körperverletzungund fahrlässiger Torung,
gegen Professor Klotz wegen der gleiche«
Delikte eine Gefängnisstrafe von einem Jahr
und gegen die Krankenschwester Schütze Frei¬
spruch.

Eine Wiener Fälschung.
Die Meldung eines christlich-sozialen Wie¬

ner Montagblattes , nach der bei den Haus¬
suchungen im Ottakringer Arbeiterheim außer
Waffen und Munition in einer eisernen
Kassette auch zahlreicheSchriftstücke mit einem
bis in die kleinsten Einzelheiten ausgearbeite¬
ten Plan für ein bewaffnetes Vorgehen der
sozialdemokratischenParteigruppen im inner-
politischen Ernstfälle gefunden sein sollen, wird
von der „Arbeiter-Zeitung" dahin kommen¬
tiert , daß dieses Schwindeldokument
ursprünglich als angebliche Richtlinien der
kommunistischenArbeiterwehr ausgegeüen und
später dem „Schutzbund" in die Schuhe gescho¬
ben worden sei. In beiden Fällen sei es als
Fälschung  enthüllt worden.

Der Kassierer des Bundesvorstandes des
ADGB., Hermann Kube.  ist von einem
Schlaganfall hingerafft worden. Er stand im
87. Lebensjahre. Kube stammt aus Torgan.
Er kam schon jung zur Zimmerergewerkschaft.
Bald wurde er Führer und späte* Ausschuß-
Vorsitzender des Verbandes. Im Jahre 1982
wählte ihn der Stuttgarter Gewerkschaftskon¬
greß in die Generalkommisston, die ihm nach
Ueberfiedlung von Hamburg nach Berlin den
Kassiererpostenübertrug.

Die Meldungen, daß infolge ungünstiger
Kafsenlage des Reiches beabsichtigt sei, die Ge¬
hälter der Reichsveamten  zu kürzen
oder nicht voll auszuzahlen, werden amtlich
als „aus der Luft gegriffen" bezeichnet. Es
schwebtenin der Reichsregierung keinerlei Er¬
wägungen in dieser Richtung.

Kennst du das Land. . .?
Sie Arbeitslosen in Italien «Wen von Gras leben.

als vornehme Dame. Ein möbliertes Zimmer
aber kostet, ohne Frühstück, 70 RM. Und wie'
ist es möbliert? Ein Eisenbett, eine Kommode,
vieleicht noch ein Schrank aus dem Steinboden,
selbstverständlichnicht heizbar."

And weiter: „Frühstück? In unserem Sinne
überhaupt unbekannt in Italien . Ein Schälchen
schwarzen Kaffees tut es auch. Heizung? Zn
Rom sind sogar die Schulen im Winter nicht
geheizt, die Kinder der feinsten Leute sitzen mir
klammen Fingern da!"

Das Leben ist unter solchen Umständenun.
erträglich geworden. „Man weiß oft nicht,
was größer ist, die Bedürfnislosigkeit des
Armen in Italien oder die Selbstverständlich¬
keit, mit der er uns unbegreiflicheEntbehrun¬
gen erträgt.

In Deutschland gibt es einige Millionen
erwachsener Menschen, die die Sehnsuchthaben,
von Hitler in das Paradies des Dritten Rei¬
ches geführt zu werden. Das Vorbild, das Hit¬
ler zu verwirklichenanstrebt, hat Mussolini ge¬
schaffen. Eine sich ihrer Pflichten gegenüber
dem Volke nicht bewußte Presse hat über die
wirklichen Verhältnisse in Italien seit Jahr und
Tag den Mantel schweigender Liebe gebreitet.
Jetzt lüftet sich langsam der Schleier. Grau¬
same wirtschaftlicheund soziale Zustände wer¬
den sichtbar, und

ein trostloser Abgrund voller Elend und
Trauer tut sich im faschistischen Italien
aus.

Zunächst die Löhne. Sie betragen nach einer
faschistischen, also noch rosig gefärbten Statistik,
für den gelernten Arbeiter 41 Pfennig pro
Stunde, am Monatsdurchschnitt73 Reichsmark.
Die Lebenshaltung ist nicht viel billiger als in
Deutschland. Es kosten: Brot 0,37, Kartoffeln
0,18, Rindfleisch 1,76, Schweinefleisch 2,80,
Wurst 3,63 RM . pro Kilo. Mieten in Mai¬
land 10,30, in Rom 20,70 RM. pro Monat und
Raum, wobei auch die Küche und jedes Neben¬
gelaß als „Raum" gelten.

Die Lebenshaltungskosten waren seit dem
Marsch auf Rom ständig höher als unter der
demokratischenHerrschaft, ebenfalls die Löhne.
Erst jetzt ist eine Senkung der Preise erzielt
worden.

Die Preise sind aber „im Jahre 10" noch
immer höher als in der vorfaschistischen
Zeit, die Löhne beträchtlichniedriger.

Von den Arbeitslosen erhält nur ein bevorzug¬
tes Drittel , das versichert ist und sehr hohe Bei¬
träge zahlen muß, Unterstützung. Sie beträgt
im Landesdurchschnitt40 Pf . pro Tag.

Von den weiblichen Angestellten, die bereits
als „gehobener Mittelstand" gelten, erhalten:
Stenotypistinnen monatlich 70 bis 130 RM .,
Verkäuferinnen 44 bis 140 RM., Buchhalterin¬
nen 66 bis 176 RM.

Die Ziffern stützen sich aus unantastbares
faschistisches Material . Wir entnehmen sie einem
Artikel, den Günther Stein nach einer Studien¬
reise durch Italien in Nr. 18 des „Berliner
Tageblattes" veröffentlichthat. Hitlers Freunde
werden vielleicht behaupten, der Artikel sei
„liberal gefärbt". Wir führen daher einen
zweiten wichtigen Kronzeugen an : Herrn
Gustav Eberlein, den römischen Berichterstatter
des „Lokalanzeigers". Er schreibt in Nr. 3 des
genannten Blattes einen Leitartikel unter der
Ueberschrift

„Elend und Miseria".
„Der italienischeArbeitslose bezieht eine Unter¬
stützung von durchschnittlich 40 Pfennig pro
Tag. Wie kann er damit auskommen? ! Fabrik¬
arbeiterinnen, die ständig beschäftigt sind,
freuen sich wie Kinder, wenn sie es im Monat
auf 30 RM . bringen. Eine Stenotypistin, die
ein Gehalt von 160 RM. hat, fühlt sich schon

Hat man gar nichts, so geht man halt
aufs Feld und rupft sich ein bißchen
Grün aus.

Ungezählten dienen Schlupfwinkel, die ich nicht
beschreiben möchte, als Schlafstätte."

Kulturelle Bedürfnisse gibt es nicht. „Man
komme nur noch selten ins Kino, das Theater
habe man ganz aufgeben müssen, klagen viele
droben (in Deutschlandmeint der Berichterstat¬
ter). Wer aber kommt auch aus dem gehobe¬
nen Mittelstand Italiens jemals ins Theater?
Ein winziger Bruchteil."

Das also ist aus Italien geworden. Selbst
Mussolini mußte im Herbst 1931 gestehen, daß
es in Italien ganze Provinzen gibt, deren Be¬
völkerung sich monatelang von Wurzeln, Grä¬
sern und Kräutern ernähren muß. Wem ge¬
lüstet es da noch nach ähnlichen Verhältnissen
in Deutschland?

Die Zahl der Arbeitslosen in der
ganzen Welt  beträgt nach den letzten
statistischenAngaben des internationale« Ar¬
beitsamtes übe» 23 Millionen. Da von den
Vereinigten Staaten von Amerika und von
Japan keinerlei Ziffern über deren Erwerbs¬
losigkeit zu erhalten waren, können die an¬
gegebenen Zahlen nur als Mindestziffern be¬
trachtet werden, die weit hinter der Wirklich¬
keit Zurückbleiben dürsten.

Politische Notizen. Zu Gerüchten über den
Termin der Wahl des Reichspräsidenten
wird mitgeteilt, daß die Bestimmung des Ter¬
mins durch den Reichstag in Eesetzesformer¬
folgen muß. — Der Vorsitzende der Wirtschafts¬
partei hat dem Jung deutschen Orden
mitgeteilt, daß er das eingeleitete Volksbegeh¬
ren zur Ämtsdauerverlängerung des Reichs¬
präsidenten nicht für empfehlenswert halte. —
Der zum Vorsitzenden der Abrüstungskonferenz
gewählte frühere Außenminister Arthur Hen-
derson,  dessen Gesundheitszustandin den leb¬
ten Wochenzu BesorgnissenAnlaß gab, hat
seine Tätigkeit am Sitz der Arbeiterpartei, deren
außerparlamentarischer Führer er ist, wieder
ausgenommen.

tSsküÄie k »rSI <I>» >s r
Vrobeehe.

Von
Fred Hill.

tNachdruck verboten.)
„Fred, du bist der erste, der davon erfährt.

Wir werden also heiraten."
„Wirklich? Wieso hast du dich doch dazu

^erßt du, ich wußte ja, daß ich Lona liebe.
Aber zu einer Ehe gehört mehr als Liebe. Man
muß sich einander auch in den geringsten Kleinig¬
keiten des Alltags anpassen können.

„Ohne Zweifel, du sprichst ja wie ein Buch.
„Was heißt das, wie ein Buch? Ich spreche

aus Erfahrung ."
„Du hast also erfahren, daß man sich einander

auch in den geringfügigsten Kleinigkeitendes All¬
tags anpassenkönnen muß."

„Nicht doch. Ich weiß, daß wir uns einander
anpassen können."

„So. Und wenn ich fragen darf, wre bist
du hinter diese große Wahrheit gekommen?"

„Ganz einfach. Durch eine, sagen wir, Probe¬
ehe."

„Hm. Eine Probeehe ist keine Ehe. Es ist
eben nur eine Probe."

„Aber eine Eheprobe. — Du bist doch diskret,
dir kann ich es za sagen. Die herrlichen Tage,
die ich an der Riviera verbrachte, sie waren so
schön, weil . . ." ^

„Ich verstehe. Weil du mit Lona warst. Ich
werde darüber schweigen."

„Lona ist eine kluge Frau . Sie selbst machte
mir den Vorschlag. Sie wußte, ich könnte mich
nie und nimmer entschließen, zu heiraten, ohne
sicher zu sein, daß meine zukünftige Frau sich auch
im Alltag als das bewunderungswürdigeWesen
zeigt, als das ich sie in den Momenten der
großen Liebe sah."

„Und sie hat die Probe bestanden?"
„Glänzend. Denn du muß* wissen, ich machte

es ihr nicht gerade leicht. Ich veranstaltete
regelrechte Experimente mit ihr."

„Experimente? Wie das?"
„Nun, ob sie mich liebt oder nicht, das

brauchte ich natürlich nicht erst festzustellen. Das
weiß ich. Aber ich wollte wissen, ob sie zum
Beispiel jähzornig sei? Kleinlich? Eifersüchtig?
Neidisch? Verschwenderisch? Vergnügungssüch¬
tig? Oder gar berechnend?"

„Nun, und?"
„Nein. Nichts von alledem. Eine Frau mit

lauterem Charakter. Klug und gut, schön und
geduldig, heiter und großzügig, sparsam, doch
nicht kleinlich, elegant aber nicht verschwende¬
risch."

„Das ist allerhand. Da hast du wohl die
beste, schönste, klügste und vernünftigste Frau
auf der ganzen Welt erwischt. Schade eigentlich,
daß sie an dich geriet. — Nun, da kann man
nichts machen. Ich habe eben Pech. Ich bin zu
spät gekommen."

„Ha, jetzt beneidest du mich, was? Mein
lieber Freund, bei ihr hättest du keine Chancen.
Sie ist treu wie Gold . . ."

„Das auch noch. Mit einem Wort, sie ist
deine vollkommenste Ergänzung, denn alle die
köstlichen Eigenschaften, die du hier aufzählst,
entbehrstdu in höchstem Maße."

„Leider. Lonas Liebe muß auch ganz außer¬
ordentlich sein. Denn ich war nicht ein solcher
Engel, wie sie. Wäre auch nicht möglich gewesen,
wegen der Probe."

„Ja , du sagtest gar nicht, wie du das an¬
stelltest. Da bin ich aber begierig . . ."

„Also höre mal. Ich werde dir einige Ver¬
spiele im Telegrammstil erzählen, sonst dauert
es zu lange. Jähzorn : neues Kleid begossen.
Lona keine Szene gemacht, noch mich mit sanften
Trostesworten beruhigt. Eifersucht: ich mit
schöner Dame am Nebentisch geflirtet. Lona kern
Wort des Vorwurfs. Neidisch: Mode verlangt
zwei Füchse. Lona begnügt sich mit einem.
Verschwenderisch. "

Hör auf. hör auf. Ich habe genug. IÄ
möchte bloß noch wrssen, was sie von dir halt?

„Sie liebt mich. Für meine Fehler ist sie
blind. Frag ' sie selbst ."

„Liebe Frau Lona. Ich muß Ihnen danken,
daß Sie emgewilligt haben, meinen Freund
glücklich zu machen. Er ist im siebentenHim¬
mel . . ." . ^

„Ach, Herr Hill, Sie sind doch ein anständi¬
ger Mensch, Ihnen kann man vertrauen. Im
liebe Fritz ja. Aber die vier Wochenan der
Riviera . . ." .

„Also Sie fühlten sich nicht so glücklich,

„Glücklich? Haben Sie eine Idee, was fük
eine Qual das war ! Es ist vorbei. Ich danke
Gott auf den Knien."

„Sie müssen nachsichtig sein mit Fritz. Er
wird sich schon bessern."

„Das ist es ja, was ich hoffe. Was er mir
antat ! Ich hätte ihn zerreißen können. Aber
was wollen Sie, es war ja nur eine Probe."

„Er ist von der Probe sehr befriedigt."
„Sollte er ja auch sein. Haben Sie eine Ah¬

nung, was es mich an Selbstbeherrschung kosteie,
an verschlucktem Aerger, verhaltener Wut?"

„Nein, was Sie nicht sagen!"
„Aber ich wußte ja, warum er das alles tat.

Er wollte sich überzeugen . . ."
„Daß Sie die richtige Frau für ihn sind."
„Ja , und er glaubt . . ."
„Daß er es jetzt weiß. Ich bin ja gewiß die

richtige Frau für ihn. Allerdings hat er davon
keine Ahnung."

„Wieso? Er ist doch davon überzeugt."
„Er wird noch überzeugter davon werden.

Denn jetzt beginnt ein anderes Regiment."
„Sie sind also nicht die Sanfte , Nachgiebige?"
„Das wäre nichts für Fritz. Ich bin nur be¬

rechnendgenug, um zu wissen, daß ich ihn erst
mal in Sicherheit haben muß. Das war die
Probe. Aber was jetzt kommt, ist die E h e."
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Schauspielhaus:
Die endlose Strade.

82 . Als ein Frontstuck
in vier Bildern wird
das Spiel bezeichnet, das
die beiden Autoren Sig¬
mundG raf f und Ernst
Hintze zum Verfasser
hat Und mehr als einen
Ausschnitt aus dem gro¬
ben Ringen bietet das
Ltiick auch nicht. Da sind keine zugespltzten
Dialoge, ist auch nichts, das man als drama¬
tische Handlung im landläufigen Sinne bezeich¬
nen könnte. Die Kompanie liegt im Unterstand
vorn an der Front , 1917. Draußen das Trom¬
melfeuer. Einer nach dem andern fällt. Drei
Wochen schon währt diese Hölle. Ablösung ist
der Wunsch jedes einzelnen. Endlich ist es so
weit: nach Lille soll es gehen. Aber es kommt
nicht dazu. Einen Tag verbringt die Kompanie
im Barackenlagerhinter der Front, dann muß
sie wieder nach vorn. Die endlose Straße : vor
und zurück im fortwährenden Wechsel, sie ver¬
schluckteMillionen. „Aber alles ist zwecklos,
der Tommy, die Tanks, sie brechen durch", er¬
zählen Zurückkommende. „Wir sind nur Sta¬
tisten." Wie sich das Geschehen im Geiste der
Soldaten wiederspiegelt, kommt bruchstückweise,
so eben mit ein paar Worten oder Gesten hin¬
geschleudert, zum Ausdruck. Wozu Nachdenken,
es kommt, wie es kommen soll: Wen es trifft,
den trifft 's eben, da ist nichts zu machen. Und
so enthüllt sich die ganze Tragik gerade in die¬
sem Gleichmut. So war der Krieg, den sich alle
ganz anders vorgestellt haben. — Die Regie
führte Leo Delsan. Uebertreibungen waren
vermieden worden, so daß das schlichte Geschehen
mit nur wenigen dramatischen Akzenten nach¬
haltigen Eindruckhervorrief. Die Aufführung,
in der wohl das gesamte männliche Personal
beschäftigt war, entsprach dem, was man er¬
warten konnte. Jeder der Darsteller war am
rechten Platz. In den Hauptrollen traten her¬
vor: Carl Grytzmann, der den Hauptmann auf
das Schlichtmenschliche abstimmte, Alfred Kert
gab dem Leutnant einen leicht fatalistischen
Zug, während Paul Gogol, der als Musketier
Richter und Interpret des Massengefühlsgleich¬
falls Resignation herausschälte, auch noch einen
warmen Unterton durchklingenließ. Einen um
sein Leben bangenden Zahlmeister stellte Fritz
Reumannglücklich heraus und die Seelenstim¬
mung des jungen Fähnrichs traf Herbert Hen-
nies ganz gut. Ferner wirkten mit die Herren
Thierfelder (Feldwebel), Weinthal (Unteroffi¬
zier, Delsan (Gefreiter), Kruse, Hesse, Waltz,
Kohrs, Otten, Juhr , Liedtke, Blöcker, Bergen-
thai (Musketiere). Die -Bühnenbilder von
Kurt Götz waren dem Charakter des Stückes
entsprechend entworfen. — Das Publikum nahm
das Stück verhältnismäßig ruhig auf und ver¬
harrte nach dem Fallen des Vorhanges noch
etwas auf den Plätzen. ^

Nüstringen senkt die Wohlfahrts -Richtsätze.

Auf Anweisungder Regierung in Oldenburg
hat sich die Rüstringer Wohlfahrtsverwaltuni
gezwungen gesehen, zur Kürzung der gegen
wärtigen Richtsätze für die Gewährung vor
WohlfahrtsunterstützungenStellung zu nehmen
Da eine Nichtbefolgungder seitens der Regie

Jahreshauptversammlung des Reichsbanners
Die jadestädtischeOrtsgruppe des Reichs¬

banners hielt gestern im „Werstspeisehaus"
ihre Jahresversammlung ab. Zum ersten Male
seit acht Jahren des Bestehens der Ortsgruppe
kamen die Reich-sbannerleute in Zivilkleidung
zusammen. Aber der gestrige Abend bewies,
daß nicht die graue Windjacke allein den
Kampfmut und die Entschlossenheit der im
Reichsbanner organisierten Republikaner aus-
m-acht, — Die Ortsgruppenkapelle leitete den
Abend wie üblich durch ansprechendeMusikvor-
träge ein. Nach der Eröffnung widmete Vor¬
sitzender Erunewald den unlängst verstorbenen
Kameraden August Kruse und Peter Eros
ehrende Worte des Gedenkens. Die Anwesen¬
den erhoben sich zu Ehren der Toten von den
Plätzen. Anschließendgab der Ortsgruppen-
führer den Geschäftsbericht des letz¬
ten Jahres.  Dabei ging er von den
innen- und außenpolitischen Ereignissen aus und
kam auf die kommendenpolitischen Entschei¬
dungen, wie Preußenwahlen. Reichspräsidenten¬
wahl usw. zu sprechen. In diesem Zusammen¬
hang sprach er auch über die nunmehr fest zu¬
sammengeschweißte„Eiserne Front ", die seit
ihrer Gründung einen ungeheuren Erfolg in
allen Gauen gehabt habe und zur Schwächung
der Hitler-Psychosebereits entscheidend beige¬
tragen habe. AblehnendeWorte fand der Füh¬
rer hinsichtlichdes Unisormverbots auch für
das Reichsbanner. Die Regierung fei nicht gut
beraten gewesen, als sie der Schutztruppe der
Republik die Uniform genommen habe. Ein
kurzer Rückblick brachte die im Laufe des Jah¬
res erfolgten Umstellungen in technischerBe¬
ziehung in Erinnerung. Diese Umstellung sei
notwendig gewesen, und es habe sich gezeigt,
wie richtig es gewesen sei, die Formationen
straffer zu gliedern. — U-eb-er das oldenburgi-
sche Volksbegehren und über den kommenden
Volksentscheidsprach der Vorsitzende weiter.
Er erläuterte das Wahltechnischedieses Volks¬
entscheides. Für die kommenden politischen
Entscheidungen sei die Zusammenfassung aller
republikanischenKräfte notwendig. Die Schufo-
kameraden des Reichsbanners hatten im letzten
Jahre ein ungeheures Maß Arbeit zu bewäl¬
tigen gehabt. Für diese aufopfernde Tätigkeit
spreche er seinen Dank und seine vollste Aner¬

kennung aus. Die Geschäftslage der Orts¬
gruppe, führte der Redner weiter aus, sei trotz
Abgang erheblicher Summen für Anschaffun¬
gen und laufender Ausgaben durckqus in Ord¬
nung, Das Beitragswesen habe durch Beschluß
der letzten Bundesratssitzung eine Aenderung
erfahren. Durch unvorhergesehene finanzielle
Belastung und durch die wirtschaftliche Krise
sei diese Veitragsumstellung notwendig gewor¬
ben. Der Vorsitzende schloß seinen inhalts¬
reichen Bericht mit anfeuernden Worten an die
Kameraden. Starker Beifall bewies, daß er
den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen
hatte. — Dem Kassenbericht, den Kassierer
Wiggers erstattete, konnte man entnehmen,
daß die Ortsgruppe geldlich gesichert dasteht.
Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt . —
Nach einer kurzen Pause, die von Musikvorträ-
geu ausgefüllt war, nahm man die Vor¬
standswahl  vor . Sie zeitigte nachstehendes
Ergebnis: 1, Vorsitzender und technischer Leiter
der Ortsgruppe Erunewald : 2. Vorsitzender
Jans ; 1- KassiererWiggers: 2, Kassierer Schrä¬
der; 1. Schriftführer Jacobs : 2, Schriftführer
Renner. Revisoren wurden: Küstermann, Uels-
mann und Fritz Ober-Bloibaum. Die Führer
der einzelnen Abteilungen sind: Schufo: Schrä¬
der: Bant : Franz : Heppens: Möller : Neuende:
Kählert ; Wilhelmshaven: Ober-Bloibaum;
Jungbanner : Jacobs. — Der Vorstand wurde
in seiner Gesamtheit vorgeschlagen und einstim¬
mig gewählt. Der Ortsgruppenführer sprach
den Kameraden seinen Dank für das Vertrauen
aus. — Unter „Mitteilungen"  wies der
Vorsitzende auf die am Donnerstag stattfindende
Kundgebung mit dem Reichstagspräsidenten
Löbe hin. Ferner machte der Führer auf das
am 6. Februar im „Werftspeisehaus" stattfin¬
dende Stiftungsfest der Ortsgruppe aufmerk¬
sam. Am 7. Februar findet in Rastede eine
Kreiskonferenzder drei Kreise Oldenburg-Nord,
Oldenburg-Süd und Oldenburg-Weser statt.
Die 16 Delegierten der jadestädtischen Orts¬
gruppe werden mit einem großen Auto zum
Tagungsort befördert. Ortsgruppensühr-er
Erunewald schloß die Versammlung mit einem
dreifachen „Frei Heil" und dem Absingen des
dritten Verses des Deutschlandliedes.

rung vorgeschlagenen Maßnahme der Stadt den
Entzug von zusätzlichen Mitteln für den Wohl¬
fahrtsfonds zur Folge haben würde, hat sich die
Verwaltung entschließen müssen, eine Kürzungs¬
vorlage auszuarbeiten. Sie lehnt sich an an die
in Preußen bereits verordneten und z. B. in
Wilhelmshaven bereits im Dezember durchge¬
führten Maßnahmen. Sie brachten den Be¬
dürftigsten eine zwölfprozentige Senkung ihrer
Bezüge. Auch die zum 1. Februar vorgesehene
Rüstringer Senkung wird sich um 12 Prozent
herum bewegen. Und obwohl die Stadt dabei
zukünftig die gewährten Mietszuschüsse mit dem
Unterstützungsbetrag direkt hergeben wird, be¬
wegen sich die Rüstringer Sätze in fast allen
Fällen über die Wilhelmshavener. Auch die
zuständigen Kommissionenwerden nur schweren
Herzens ihre Zustimmung zu der Maßnahme
geben. Zu umgehen ist sie aus oben erkennt¬
lichen Gründen nicht. Es kommt hinzu, daß die
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen bei uns in
den letzten Wochen ganz rapide gestiegenist, daß

sogar zahlreiche Personen von auswärts hier
zugezogensind, um in den Genuß der, gegen¬
über anderen Städten ziemlich hohen Unter¬
stützungen zu gelangen. Nicht zuletzt sind in der
letzten Zeit Fälle bekannt geworden, in denen
ein in Arbeit Stehender durch die 40-Stunden-
Wochc und die letzten Lohnkürzungen weniger
ausbezahlt erhielt , als ein Wohlfahrtsunter-
stützüngsempfänger. Alles dies hat nicht nur
die Anordnung der Regierung herbeigeführt,
sondern die Stadtverwaltung bewogen, an die
Durchführungder Anordnung trotz aller Beden¬
ken heranzugehen.

Kurze Mitteilungen.
Der in der letzten Zeit schon vielerorts ge¬

zeigte Film : „Der Rattenfänger von Hameln"
lief gestern abend im Jugendheim an der
Lessingstraßevor den Mitgliedern der Sozia¬
listischen Arbeiterjugend. Wie überall, so fand
auch hier der märchenhafte und doch sinnvolle
Film die ihm gebührende Anerkennung. —
Der Seebade- und Heimatverein hält morgen
20.30 Uhr in Sandmeyers „Nordseestation"

Maer sime Minen.
Kriminalroman

von
HansMorgan.

(Nachdruck verboten.)
1b. Fortsetzung und Schluß.

Ein Fluch von den Lippen Fred Wellners
wurde von Max Leiting mit einem spöttischen
Lächeln beantwortet.

„Wie ist dir denn das unfreiwillige Bad be¬
kommen, Ede?" wandte sich Max Leiting an
Becker, der mit komisch verkrampftem Gesicht
bastand, als solle er für den Erkennungsdienst
der Kriminalpolizei photographiert werden und
^unmöglichst unkenntlichesBild aus die Platte
, Max bekam keine Antwort. Statt dessen
fragte Fred Wellner:

„Und was wollen Sie von uns?"
„Vor allem möchte ich mich bei Ihnen , Herr

Bttiuer, bedanken, daß Sie mir durch Ihren
gestrigen Besuch bei Miß Aldernon so schnell
eine Spur verschaffen. Schließlich hatte ich ja
"ms andere erwartet, als Sie unter den Mör-
En Mrs, Aldernons zu finden!"

Wellner lachte krampfhaft auf.
„Ist es nicht angenehmer, wenn wir uns ein

wenig ungezwungener unterhalten, Leiting?"
Mug er dann einen leichten Ton an. „Ich kann
nur denken, daß Sie verschnupft sind . . . aber

'Arnnz Mayer, ich warne Sie zum letzten
Male !' schnitt Max scharf Wellners Satz ent-

'Lnsftn die Armzuckungen, die leicht
zu Mißverständnissenführen könnten!"

Wellner drehte sich halb um.
^ Franz ! Es hat keinen Zweck, es
tnften Umständen mit Herrn Leiting zu

Ajoe.rben!" sagte er. Max glaubte einen leise
hohnijchen Unterton heraus zu hören. „Ich denke,
^ " init ihm einig! Was meinen Sie

Letting, wenn ich Ihnen als Entschädigung
billi e?"E ^cmgEn ^ winn einen Anteil zu-

».̂ lnd wie hoch bemessen Sie diesen Anteil?"

„Wir setzen uns wohl am besten . . . da kann
man sich gemütlicherunterhalten !"

Aber ich ziehe es vor, mich mit Ihnen in
dieser Form auseinander zu setzen!" lehnte Max
ab. „Ich will mich auch nicht allzu lange auf¬
hakten! Sie geben also zu, Wellner, Mistreß
Aldernon getötet und beraubt zu haben?"

Wellner lachte wieder.
„Seit wann sind Sie unter die Sherlock Hol-

messe gegangen?"
„Seit dem Tage, an dem ich um den Beweis

meiner Unschuld zu kämpfen begann!"
Ein Geräusch auf dem Flur lenkte Max Lei-

tings Aufmerksamkeitfür einen kaum wahr¬
nehmbaren Augenblick ab. In derselben Sekunde
schon hatte Wellner die Situation erfaßt, war
mit einem Sprung bei ihm, versetzte ihm einen
Faustschlag, dem Max auszuweichen suchte, in¬
dem er zurückwich.

Ein Schuß krachte.
Die Kugel schlug in die gegenüberliegende

Wand. Kalk rieselte zu Boden.
Die beiden anderen Verbrecher waren eben¬

falls auf dem Posten und kamen ihrem Kompli¬
zen sofort zu Hilfe.

2m Nu waren sie im Handgemenge.
Max wehrte sich mit dem Mute der Ver¬

zweiflung, Schlug, stieß, trat um sich. Wurde
gepackt und zu Boden geschleudert. Kam wieder
hoch, traf Becker mit einem Fußtritt in die
Magengegend. Aufheulend taumelte der Ver¬
brecher zu Boden.

Und schon holte Max Leiting zu einem Schlag
gegen Mayer aus.

Da wurde er von hinten gepackt, hochgehoben
. . . schwebte einen Moment lang in der Luft,
gleich darauf löste sich die Umklammerung, er
polterte zurück.

Unerwartetes war geschehen.
Auf einmal riß jemand die Tür auf. Fünf,

sechs Männer stürzten herein.
Warfen sich zwischen die Kämpfenden und

hatten sie in wenigen Augenblicken überwältigt,
noch ehe die Verbrecher eigentlichbegriffen, was
das zu bedeuten hatte.

Handschellen klirrten an ihren Gelenken.
Auch an denen Max Leitings.

Er blickte auf und starrte in das Gesicht
KriminalkommissarWebers.

„Na , da haben wir ja alle hübschbeisammen !"
lachte der Kriminalist . „Sogar mein Freund
Max Leiting fehlt nicht ! Na dann . . . — er
wandte sich an seine Begleiter — „. . . nach dem
Alex mit ihnen !" XIX.

Max Leiting stand dem Kriminalkommissar
Weber in dessen Dienstzimmer gegenüber . We¬
ber hatte ihn als ersten vorführen lassen. Be¬
trachtete ihn von oben bis unten und sagte
lachend:

„Das muß man Ihnen taffen, Leiting, Sie
haben den Teufel im Leibe! Zweimal sind Sie
uns durch die Lappen gegangen . . . das gelingt
sonst nur den ganz großen Ganoven!"

„Ich bin kein Ganove !"
„Anscheinendkamen wir gerade in dem

Augenblick, als die Herren sich untereinander in
die' Haare geraten waren über die Verteilung
der Beute, was ?"

„Sie kamen in dem Augenblick, Herr Kom¬
missar, als es mir gelungen' war, die wirklichen
Mörder endlich zu stellen und sie mich doch noch
einmal überrumpelt hatten !"

Weber erhob sich.
„Und beinahe den Kürzeren gezogen hätten !"
„Jedenfalls . . . wenn Sie nicht gekommen

wären . . ."
Der Kommissar streckte ihm die Hand ent¬

gegen. Max sah es und wußte nicht, was das
heißen sollte.

„Schlagen Sie ruhig ein, Herr Leiting . .
ich weiß alles! Ich weiß, wie tapfer Sie um den
Beweis Ihrer Unschuld kämpften . . ich weiß,
daß Sie mit der Tat nichts zu schaffen haben!"

„Woher?" fragte Max verblüfft,
„Ich will Ihnen das ganz kurz schildern!

Setzen Sie sich einen Augenblick. Rauchen Sie ?"
Er hielt ihm das Etui entgegen. Max nahm
eine Zigarette. „Bei einem Besuch bei Miß
Aldernon traf ich Fred Wellner. Irgend etwas
war an ihm, das mich. . . ich will nicht sagen,
stutzig machte. . . aber doch mißtrauisch. Vor
allem wohl die Tatsache, daß er sich nach seiner
angeblichenFlucht aus dem Keller des Hauses
in der Fenderstraße noch nicht bei uns gemeldet

seine Jahresversammlung ab. In der der
Jahresbericht gegeben und die Neuwahlen vor¬
genommen werden. Auch wird über die dies¬
jährige Badesaison gesprochen.

Verlegung der Banarbeiter -Versammlung.
Die Jahres -Generalversammlung des Deut¬

schen Baugewerksüundes ist wegen der am Don¬
nerstag stattfindenden Löbe- Kundgebung auf
Dienstag,  den 26, Januar , abends 7.30 Uhr,
verlegt worden. Die Versammlung findet im
„Kolpinghaus" statt. Die Tagesordnung bleibt
bestehen, wie durch Laufzettel bekanntgegeben.
Die Vundesmitglieder werden diese Verlegung
verstehen und restlos zu beiden Veranstaltungen
erscheinen. Mitgliedsbuch oder Ausweis le¬
gitimiert!
Die Generalversammlung des „Sturmvogels".

Die jadestädtischeOrtsgruppe des „Sturm¬
vogels", des Flugverbandes der Werktätigen,
hielt ihre Generalversammlung im Klubzimmer
des Rathaus -Restaurants ab. Nach eingehender
Stellungnahme zu den zahlreichen Ein- und
Ausgängen und Besprechung eines zentralen
Segelflugkurseserstattete Vorsitzender Trauzettel
den Jahresbericht.  Ihm ist zu entnehmen,
daß im vergangenen Jahre elf Versammlungen,
davon eine mit Lichtbildervortrag, und 62 Bastel¬
abende durchgeführtwurden. So sind im Laufe
des Jahres zahlreicheFlugmodelle entstanden,
ferner der Transporttoagen für das Gleitflug¬
zeug, ein Umbau der Werkstatt und weiter wur¬
den die Reparaturen am Gleitflugzeug der
Ortsgruppe ausgeführt. Die Schulungssonntage
auf dem Mariensieler Flugplatz haben nicht so
ausgenutzt werden können als erwartet werden
mußte, da die Startmannschaft nicht immer ge«

Aus zur Iugendkundgebung am
Donnerstag : Löbe spricht!

nirgend zur Stelle war. Der Bericht wurde durch
den technischen Obmann Schröderhinsichtlich ver¬
schiedenerEinzelheiten ergänzt. Der Kassen¬
bericht des Kassierers Kölschen wies leidlich be¬
friedigende Finanzverhältnisse nach. Eine Sen¬
kung der Beiträge wird beim Vervandsvorstand
angestrebt werden. Dem Kassierer wurde Ent¬
lastung erteilt . Die Neuwahlen  ergaben
folgendes Resultat : 1. Vorsitzender H. Trau¬
zettel, 2. VorsitzenderO. Holstein KassiererH.
Kölschen, Schriftführer L. Schulze, technischer
Obmann B. Schröder, HauskassiererH. Trau¬
zettel. Zum Schluß wurde beschlossen, das Rat¬
hausrestaurant für 1932 als Versammlungs¬
lokal beizubehalten und die Versammlungen auf
den letzten Mittwoch jeden Monats festzulegen.
Der Vorsitzende schloß die anregend verlaufene
Versammlungmit dem Appell zur Werbung aller
Luftfahrt- und Flugsportinteressenten.

Generalversammlung des Gesangvereins
»Flora«.

Der Männergescmverein„Flora " hielt seine
gut besuchte Generalversammlung im „Jever-
ländischen Hof" ab. Nachdem der 1. Vorsitzende
die erschienenenMitglieder begrüßt hatte, gab
der 1- Schriftführer einen Bericht über die Er¬
eignisse des letzten Jahres . Nach den Ausfüh¬
rungen des Kassierers ist der Kaffenbestandals
gut zu bezeichnen. Der bisherige Vorstand
wurde einstimmig wiedergewählt. Es wurde
beschlossen, in den beiden nächsten Monaten
eine Kohlpartie und ein Kränzchen zu veran¬
stalten.

hatte. Wellner erzählte mir bei Miß Aldernon,
daß er aus einem Kellerfenster des Hauses ein
Gitter herausgebrochenhabe. Mir wollte das
nicht recht einleuchten. Jedenfalls überzeugte ich
mich, daß an den Kellerfensterndes betreffenden
Hauses gar keine Gitter waren ! Nun hatte ich
Verdacht geschöpft und erkundigte mich bei Dok¬
tor Reichwald über seinen Schützling. Der alte
Herr stellte ihm das beste Zeugnis aus. Der
Vater Wellners war sein intimster Freund ge¬
wesen. Das trübte vielleicht sein Urteil. Von
anderer Seite lautete die Auskunft bedeutend
ungünstiger. Ich erfuhr, daß Wellner in kurzer
Zeit sein Vermögen am Spieltisch, auf Renn¬
bahnen und mit Weibern durchgebrachthabe
und auch jetzt noch ständiger East in verschiedenen
verdächtigenSpielklubs sei. Von diesem Augen¬
blick an ließ ich Fred Wellner beobachten. . ."

„Und so bekamenSie . . ."
„Nichts erstmal! Ich bekam nur heraus, daß

man Sie nach Hamburg brachte. Zu welchem
Zweck wußte ich allerdings noch nicht, könnte es
mir aber denken."

„Man wollte mich los sein!"
„Ja ! Poch hielt ich Sie für einen Verbün-

deren Wellners. Um darüber Klarheit zu bekom¬
men, veranlatzte ich zwei handfeste Matrosen, sich
gerade in der Minute ein bißchen zu dreschen, in
der Sie am Hafen ankamen. Waren Sie nur
Opfer, würden Sie die Gelegenheit ergreifenund
türmen, andernfalls . . . nä also, Sie türmten!
Von dein Augenblick an, wußte ich, daß Sie un¬
schuldig waren. Wellners Schlupfwinkelin Ber¬
lin kannte ich . . . das war ein großer Schritt
vorwärts. Da ich nun auch Larisch und die Aus¬
sage Urbans von einem anderen Gesichtspunkte
aus betrachtete, war es nicht schwer, die Wahr¬
heit zu finden. Wellner war wirklich von Larisch
gefangen gesetzt worden, weil er sich weigerte,
an der Beraubung Mrs . Aldernons teilzuneh¬
men. Diese Weigerung war aber kein Ausfluß
irgend welcher moralischerAnwandlungen. Mit
seinenr KomplizenFranz Mayer hatte er ja sei¬
nen eigenen Plan längst fertig. Einflechten
möchte ich hier noch, daß wir Franz Mayer schon
seit Monaten suchen wegen einer großen Anzahl
schwerer Einbrüche, an denen Fred Wellner nicht
unbeteiligt sein dürste! Einer der Komplizen



WMAmshasemr Tagesbericht.
Wissenswertesfür Versorgungsanwärter.
Die bisherigen „Bedingungen über die An¬

nahme und Einstellung von Lotsen am
Kaiser - Wil Helm - Kanal"  sind durch
neue ersetzt. Die wichtigstenAenderungen sind
folgende: Die Entscheidungüber die Annahme
und Einberufung eines Versorgungsatt Wärters
hängt nicht mehr von den Lotsenbruderschaften,
die zweimal Gelegenheit haben, Bedenkengegen
Bewerber zu äußern, ab. sondern nut vom
Wasserstraßenverkehrsamt. Nur wenn stichhal¬
tige, tatsächlicheMängel des Charakters oder
der Eignung vorliegen, kann die Ablehnung
erfolgen. Einem vorn Wasserstraßenverkehrs¬
amt als geeignet angenommenen Versorgungs-
anwärter darf, wenn er die Prüfung bestanden
hat , die Aufnahme in die Lotsenbrüderschaft
nicht, versagt werden. Der Reichsverkehrs¬
minister hat ferner mit sofortiger Wirkung an¬
geordnet, daß von jetzt an mindestens ^
der nichtbeamteten Lotsen  am Kai-
fer-Wilhelm-Kanal aus den Reihen der Ver-
forgungsanwärter der Marine  ge¬
nommen werden müssen sein Stellenvorbehalt
war bisher nicht vorhanden). Von dem Recht
der Einberufung der Bewerber außer der
Reihe zum Ausbildungs- und Probedienst ist
mit sofortiger Wirkung in der Weise Gebrauch
zu machen,, daß solange, bis das Verhältnis
1 : 2 hergestellt ist, die Vevsorgungsanwärter in
der Weise bevorzugt werden, daß jede zweite
freiwerdende Lotsenstelle einem Dersorgungs-
anwärter gegeben wird, nach Herstellung des
richtigen Verhältnisses jede dritte Stelle. —
Die , Hauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahn - Gesellschaft  hat aus¬
nahmsweise zugelassen, daß Vevsorgungsanwär¬
ter , bei denen die Einjahrsfrist für die Bewer¬
bung bei der Reichsbahn abgelaufen ist, sich
noch um Stellen (Eingangsstellen) der neuen
Laufbahn der Werkführer und Werkmeister
bis zum 31. März  d . I . bewerben können,
sofern seit dem Empfang des Versorgungsscheins
nicht mehr als zwei Jahre bis zum Eingang
ihrer Bewerbungen verflossen sind. Ferner ist
die Hauptverwaltung damit einverstanden, daß
Vevsorgungsanwärter. die bereits für die bis¬
herige „Laufbahn der Werkführer und Werk¬
meister elektrotechnischerund wärmetechnischer
Fachrichtung sowie für Gas- und Wasserwerke"
vorgemerkt sind, nunmehr ihre Aufzeichnung
auch für weitere Fachrichtungen der neuen
Laufbahn der Werkführer und Werkmeister
bis zum 81. März beantragen können,, für die
das erlernte Handwerk ausreicht. Dies gilt
auch für den Fall, daß die Vewerbungsfrist von
1 Jahr bei ihnen abgelaufen ist. — Näheres
Fürsorge abteilung des Hiesigen Marine -Sta¬
tionskommandos.

Aus dem Schauspielhaus.
Für die Operngastspiele, die am 4., 8. und

6., Februar , abends 8 Uhr, stattfinden, wurde
für die Partie des „Turiddu" in „Cavalleria
rusticana" und „Lanio" in „Der Bajazzo" Herr
Kammersänger Walter Hageböcker  von
der städtischen Oper Berlin und Hannovera . G.
verpflichtet. — Die Direktion bitten die Sonn¬
abend-Abonnenten, die erste Vorstellung der
6. Rate (in dieser Woche) auf einen anderen
Tag nach Belieben umzulegen, da am Sonn¬
abend, dem 23. d. M., der Bühnenvolksbund
eine Vorstellung („Die endlose Straße") hat.

UnhaltbareZustände in der Borkumstratzs.
Auf der ungepflasterten Strecke der Borkum¬

straße sind in den letzten Tagen wiederholt
Wagen und Autos stecken geblieben. Den Be¬
wohnern der Häuser bietet sich dann der unan¬
genehme Anblick, daß Kutscherwie wild auf die
Pferde einschlagen, um ihre Wagen wieder flott
zu kriegen. Ebenso können sie nicht umhin, zu
helfen, wenn Autos nicht mehr weiterfahren
wnnen. Da bei dem gegenwärtigen Wetter der
Boden noch lange Zeit aufgeweichtsein wird,
richten die Anwohner der Straße dortselbst die
Bitte an die zuständigenStellen, daß entweder
der ungepflasterte Straßenteil für den Verkehr
gesperrt, oder aber mit Schlacken und dergleichen
befestigt wird. Eines oder das andere scheint
nach den uns gemachten Schilderungendringend
erforderlichzu sein.

Die Vorträge der Bausparkassen.
Der Eigenheimbund Niedersachsen veranstal¬

tete am Sonnabend im oberen Saale des „Park¬
hauses" seinen Aufklärungsvortrag. Der Ein-

Em futzrmQnn erbt Vier MMonen Mark.
Aus Schwerin  wird berichtet: Daß der

vielgenannte „Onkel aus Amerika", der irgend¬
einen armen Verwandten plötzlich zum reichen
Mann macht, nicht immer ein Geschöpf der
Phantasie sein muß, zeigt der Fall des Fuhr¬
manns Peter Kocil in Waren, jenem Ort, der
im Verlaufe des Sklarek-Prozesses und seiner
„Iagdschloß-Erinerungen" so oft genannt wurde.

Vor einigen Tagen erhielt Peter Kocik eine
amtliche Verständigung, daß er als Erbe für
den Nachlaß seines kürzlich in Amerika verstor¬
benen Onkels in Betracht komme. Der Fuhr¬
mann wollte seinen Augen nicht trauen, als er
die Höhe des hrnterlassonenVermögens erfuhr.
Es beträgt ungefähr eine Million Dollar —
also über vier Millionen Reichsmark.

Der Verwandte, der dieses große Vermögen
erworben hatte, war vor mehreren Jahrzehnten
ans Waren nach den Vereinigten Staaten aus-

gewandert. Dort schlug er sich eine Zeitlang in
allen möglichen Berufen durch, bis es ihm
schließlich gelang, durch seinen eisernen Fleiß
und seine Zähigkeit den Grundstock zu seinem
späteren Vermögen zu legen. Als er starb,
hinterließ er seinem Sohn bereits ein Ver¬
mögen in seiner heutigen Höhe. Eine seltsame
Fügung des Schicksals wollte es, daß auch der
Sohn wenige Tage später dem Bater in den
Tod folgte.

Da die beiden in Amerika keine direkten
Erben mehr hatten, blieben nur noch die
europäischenVerwandten als Anwärter auf
den Nachlaß zurück. Es handelt sich um ins¬
gesamt sieben Personen, unter ihnen in erster
Linie Peter Kocik. Unter den glücklichen Erben
herrscht natürlich jetzt über diese für sie so
erfreuliche Wendung allgemeine Freude.

Die Geliebte ols Henkerin.
Den ungetreuen Liebhaber erwürgt.

Wegen eines furchtbaren Verbrechens hatte
sich die jung« Anna Lhüdan in einer Berufungs¬
verhandlung vor dem Obersten Gericht in
Brünn (Tschechien ) zu verantworten. Die
CHndann unterhielt längere Zeit Beziehungen
zu dem Bauern Andreas Demko und hoffte, daß
er sie heiraten würde- Als er aber seine Gunst
einer anderen znwandte, beschloßsie. sich an
ihm zu rächen und die Rache selbst durchzu¬
führen. Sie lockte den früheren Liebhaber in
das Haus ihrer Dienstherrschaft. Ein gewisser
Biro half ihr dabei und hielt den ziemlich an¬

getrunkenen Demko an den Händen. Während¬
dessen warf die Lhudan einen Strick um Demkos
Hals und zog ihn solange zusammen, bis der
wehrlose Bauer den letzten Atemzug tat . Seine
Leiche begrub sie dann im Garten.

In -der ersten Instanz war sie wegen dieser
Tat, die kurz darauf entdeckt wurde, zu 15 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt worden. Das Oberste
Gericht bestätigte dieses Urteil, ebenso Biros
freisprechendesUrteil, der von der Willens¬
stärken Chudan völlig beherrschtwurde.

Sühne für den totgeqnülten Walfisch.
Fünf Fischer wegen Tierquälereiangeklagt.

Aus Hader sieben (Dänemark ) wird
berichtet: Die barbarische Tierquälerei , die
mehrere Fischer sich bei einer Walfischjagd
haben zuschulden kommen lassen und die in der
Öffentlichkeit großes Aufsehenerregt hat, wird
demnächstauch das Strafgericht in Hadersleben
beschäftigen. Es ist dies der erste Fall , daß
Walsischsäger sich wegen Tierquälerei vor
einem ordentlichen Gericht -zu verantworten
Haben.

Fünf Fischer, die den Walfisch vor der
HaderslebenerFörde erlegt haben, find von
der Staatsanwaltschaft angeklagt worden.

Die Voruntersuchunghat haarsträubendeEinzel¬
heiten über die grausame Art und Weise er¬
geben, mit der man dem Tier zu Leibe gegan¬
gen war. Die Fischer versuchten den Wal, der

sich in die Bucht verirrt hatte, ans Land zu
schleppen. Um dieses Ziel zu erreichen, befestig¬
ten sie ihm einen Anker in Luftlöchern, an dem
das Tier nun mitleidslos hin und her gezerrt
wurde. Schließlich trieb man dem sterbenden
Tier auch noch Eisenstangen in die Luftröhren,
um ihm vollends den Garaus zu machen.

Als dieser Vorfall bekannt wurde, erhob
sich in der dänischen Presse ein Sturm der

Entrüstung.
Es wurde allgemein eine Strafuntersuchung
gegen die Fischer gefordert. Nunmehr haben
die Strafbehörden auch diesem Ruf entsprochen.
Die Fischer führen zur Entschuldigung für ihr
Verhalten an, daß sie keine professionellen Wal¬
fischfänger seien und sich nicht anders zu helfen
gewußt hätten.

ladung waren zahlreiche Interessenten gefolgt.
Auch aus den Ortsgruppen Oldenburg und Varel
waren Vausparer erschienen. Bankbeamter
Schräder aus Hannover sprach über das Thema
„Zinsloses Bauen, Entschuldenund Siedeln".
Der Referent trug die Zwecke und Ziele des
Eigenheimbundes vor und erläuterte in diesem
Zusammenhang das Wesen des zinslosen Zweck¬
sparens und -Bauens. An Hand von statistischein
Material wies der Redner die Leistungsfähigkeit
des von ihm vertretenen Bundes nach. In der
Aussprache wandten sich u. a. zwei Vertreter
der Wilhelmshavener Sparkasse gegen die von
ihm vorgebrachtenAusführungen in Sparkassen-
gcschäften. Der Abend fand um Mitternacht
seinen Abschluß. — Ln der Saalveranda des
„Werftspeisehauses" sprach der Berufsschullehrer
Lange aus Westerstede für die Bau- und Wirt¬
schaftsgemeinschaft(Ring oldenburgischerBau¬
wirte). Der Werbeabendhatte keine Anziehungs¬
kraft. Es waren nur wenig Interessierte er¬
schienen. Herr Lange hielt einen aufklärenden
Lichtbildervortrag. Zunächst schilderte er den
Bauspargedanken, um dann an Hand von Sta¬
tistiken, die durch Lichtbilder verdeutlicht wur¬
den, einen Maßstab von der Arbeit des Ringes
oldenburgischerBauwirte zu geben. Der Vortrag
fand den Beifall der Anwesenden.
Generalversammlungdes biochemischen Vereins

»Frista«.
Der biochemische Verein „Frista" hielt im

„Werftspeisehaus" seine Jahresversammlung
ab, verbunden mit Experimental-Lichtbilder-
vortrag und gemütlichem Beisammensein. An
der Versammlung nahm der Vorsitzende des

Landesverbandes Weser-Ems, Herr Jlzen , Bre¬
men, teil. Es wurden 16 neue Mitglieder aus¬
genommen. Dann folgten der Jahres - und
Kassenbericht und der Bericht der Revisoren.
Die Kassenverhältnisse waren gut. Dem
Kassierer wurde Entlastung erteilt . Die aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder und Revisoren
wurden wiedergewählt. Dann hielt der Ver¬
einsberater, Herr Zerner. seinen Vortrag „Das
lebende Herz im Lautsprecher". An Hand guter
Lichtbilder erklärte der Vortragende zunächst
Vau und Funktion des Herzens und erläuterte,
wie man durch vernünftige Lebensweise den
Herzfehler vermeiden kann. Durch einen Laut¬
sprecher führte er dann das lebende Herz in
seiner Arbeitsweise vor. Laut und deutlich
wurden Herzton Lzw. Geräusch und Blut¬
strömung hörbar. Im zweiten Teil des Abends
sprach Herr Zerner an Hand von Lichtbildern
über Paragnose, eine neue Hilfsdiagnose, um
aus der Handschrift Krankheiten zu erkennen.
Der sehr interessante Vortrag wurde mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen. Dann blieben die
Mitglieder und Freunde der Biochemie gemüt¬
lich bei Musik des durch den Verstärker betrie¬
benen Lautsprechers zusammen. In der näch¬
sten Versammlung soll das Thema „Erkennung
der Krankheiten aus der Handschrift" fortgesetzt
werden.

Kohlpartie des Turnvereins „Einigkeit".
Der Turnverein „Einigkeit" führte am

Sonntag seine Kohlpartie durch. Der Morsch
ging dieses Mal nach Sanderbusch. Der Wet¬
tergott hatte ein Einsehen und hielt die Schleu-

Larischs war ein früherer Komplize Mayers.
Mit dem schloß Wellner während seiner Ge¬
fangenschaft wieder Freundschaft, zog ihn von
neuem auf seine Seite hinüber, erfuhr durch ihn
alles, was er wissen mußte, schickte ihn zu Franz
Mayer mit einem genauen Plan , wie Larischs
Absicht zu vereiteln sei. An dem Abend, als La¬
risch Mrs . Aldernon überfallen wollte, wurde
er selber das Opfer eines Ueberfalls. Wellner,
Mayer und Becker machten Larisch und Urban
unschädlich und gingen an ihrer Stelle ins Jm-
perial -Hotel. Günstiger konnte die Lage für sie
gar nicht sein. Es kam ja dann auch tatsächlich
so, wie sie es sich dachten. Sie wurden als Täter
verhaftet . . . an Wellner dachte kein Mensch!"

„Sie können gehen, Herr Leiting ! Aber . . ."
— lächelnd drohte Weber mit dem Finger —

. . eigentlich müßten Sie Wellner noch dank¬
bar sein. Wenn er nicht gewesenwäre, hätten
Sie sich wirklich schuldig gemacht!"

„Was geschieht mit Larisch und Urban?"
„Die müssen leider noch ein bißchen bei uns

bleiben. Bei der Durchsuchung„ihres" Hauses
in der Fenderstraße haben wir verschiedenes ge¬
funden, dessen Herkunft nicht ganz einwandfrei
fest steht!"

„Hat Miß Aldernon ihren Schmuck wieder?"
„Wir haben ihn unversehrt in Franz Mayers

Wohnung gefunden. Er wird ihr heute nach¬
mittag zugestellt. Sie können gehen, Herr Lei¬
ting !" fügte Weber noch einmal hinzu.

Ein Frohgefühl war in ihm.
Mit dem letzten Geld, das er hatte, fuhr er

nach dem Erunewald.
Kam so unerwartet , daß er sie noch in einem

reizenden Pyjama antraf . Und ohne jene Ver¬

besserungen, die eine Frau vor dem Spiegel mit
sich vornehmen zu müssen glaubt.

Ueberrascht sah sie ihn an.
„Die Täter sind verhaftet, Miß Maud !" kam

es heiter von seinen Lippen. Seine Augen sahen
sie an . . . und es war ein Leuchten in ihnen,
das sich in ihrem Blick widerspiegelte.

„Gott sei Dank!" Sie sind also gänzlich reha¬bilitiert ?"
„Ganz! Ich komme eben von der Kriminal¬

polizei. Am Nachmittag erhalten Sie alles Ge¬
raubte wieder zurück."

„Erzählen Sie !"
Als sie den Namen Wellner hörte, unterbrach

sie ihn:
„Das ist ja interessant! Jetzt kann ich Ihnen

auch verraten , was ich dachte, als Wellner zum
ersten Male bei mir war. Diesem Manne traue
ich eine solche Tat viel eher zu als Max Lei¬
ting !"

„Und ich habe hier bei Ihnen an seiner
Stimme den Mann wiedererkannt, der mich nach
Amerika abschieben wollte!"

Er berichtete weiter. Die Hände im Schoß,
ihn ununterbrochenanblickend, lauschte sie.

„Ich bin froh, daß die Polizei gerade dazu¬
kam, als sie mit den Verbrechern im Kampfe
lagen!" atmete sie auf.

„Ja , sie hätten wahrscheinlich kurzen Prozeß
mit mir gemacht!"

Eine Pause des Schweigens lag zwischen
ihnen. Beide fühlten deutlich, daß da noch etwas
Unausgesprochenesin ihnen ruhte.

„Und was machen Sie nun, Max Leiting?"
fragte sie nach einer Weile.

„Ich weiß es noch nicht!" gestand er.
„Ich mache Ihnen einen Vorschlag kdm-

men Sie als mein Sekretär mit mir nach
Amerika!"

Er schüttelte den Kopf und ließ doch ihren
Blick nicht los dabei.

„Nein, Miß Maud ! Nach Amerika will ich . .
ja ! Aber zum Sekretär in Ihren Diensten
eigne ich mich auf die Dauer doch nicht. Ich war
früher einmal bei der Hapag als Steward und
glaube bestimmt, daß ich dort für eine Fahrt
wieder ankomme, wenn ich mich an Direktor Wol-
lez wende, der mich immer gut leiden mochte.
Auf diese Weise komme ich hinüber . . . und
drüben wird sich für einen tüchtigenKellner und
Hotelfachmann schon ein Wirkungskreis finden
laßen!"

Sie lächelte.
Es war ein glückliches, stolzes Lächeln
Ein lieber großer Junge war er mit viel

Ehrgeiz. Er wollte nicht abhängig sein von der
Frau , die er liebte. Wollte ihr beweisen, daß er
ein ganzer Kerl war!

Komische Menschen, diese Deutschen! Aber
Menschen, vor denen man den Hut ziehen mußte!

Sie hätte ihn am liebsten geküßt dafür.
„Und dann ?" fragte sie leise.
„Ich habe keine Angst um meine Existenz!"

lackite er. „Keine Angst mehr wenigstens! Vor
ein paar Tagen war das noch anders. Aber
wenn man ein Ziel hat, dann . . Er brach
ab, „Nur eine Bitte habe ich, Miß Maud !"

„Lre ist schon erfüllt !"
„Enauben Sie mir, Sie öfter zu besuchen!"
„Kommen Sie so oft Sie wollen, Mac ! Ich

habe stets Zeit für Sie und werde mich immer
sehr Serien, wenn Sie kommen!"

— Ende . —

sen dicht. In Eemblers Gasthof erwartete der
gedeckte Tisch die hungrige Schar, die sich«W
erst zum Essen nötigen lassen brauchte. D^
lecker zubereiteten Kohl zu dem ungeahnte
Mengen Fleisch. Speck und Wurst gereicht wur§
den, tat man alle Ehre an. Mit Reden, Krö¬
nung des Kohlkönigspaares, Vorträgen, Singe«
und Tanzen verging der Nachmittag viel z«
schnell. Alle Teilnehmer, die ihre 1 NM. fist
das Essen ausgegeben haben, waren restlos zu¬
frieden, so daß der Rückmarsch bei sternenklarem
Himmel noch manche Kurzweil brachte.

Weitere Generalversammlungen.
Der Männergesangverein „Silcherbund"

hielt seine Jahreshauptversammlung im „Park¬
haus" ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung
erklang der Vereinswahlspruch. In kurzen Um¬
rissen beleuchteteder 1. Schriftführer das Ver¬
einsleben im verflossenenJahre . Es galt der
Pflege des deutschen Männergesanges. Der
Bericht wurde dankbar entgegengenommen. Die
Vereinskassewar in besten Händen, Aus An¬
trag der Revisoren wurde dem Kassierer U
Oltmanns Entlastung erteilt und der Dunk des
Vereins ausgesprochen. In der Aufstellungdes
Jahresplans wurde auf das 30. Stiftungsfest
besonders hingewiesen. Die Vorstandswahl er¬
gab die Wiederwahl des Gesamtvorstandes. Der
Beitrag konnte um 20 Prozent ermäßigt werden.
— Der biochemische Verein „Selbsthilfe" Hep¬
pens hielt seine sehr gut besuchte Jahresver¬
sammlung ab. Zur Ehrung einer Verstorbenen
erhoben sich die Anwesenden von den Plätzen.
Nach Verlesen der Niederschrift, des Geschäfts¬
und Kassenberichtswurden 17 neue Mitglieder
ausgenommen. Es folgten ein kleinerer Vortrag
eines Mitgliedes und die Bekanntgabe verschie¬
dener Heilerfolge.

Aus dem Schlesierverein.
Die im „Augustiner" abgehaltene Monats¬

versammlung war von den Landsleuten gut
besucht. Der 1. Vorsitzendebegrüßte die An¬
wesenden und wünschteallen ein frohes neues
Jahr , ferner gedachte er eines verstorbenen
Landsmannes Die Versammlung erhob sich
zu Ehren des Verstorbenen von ihren Plätzen.
Der Kassierer gab hierauf die Abrechnungvon
der gut verlaufenen Weihnachts- und Silvester¬
seier. Neu ausgenommen wurde ein Lands¬
mann. Nach Aussprache über einige Vereins¬
angelegenheiten schloß der 1. Vorsitzende den
geschäftlichen Teil. Unter Absingen des Schle.
sierliedes ging man zum gemütlichen Teil des
Abends über.

Vom Fundamt.
Gefunden sind ein Herrenfahrrad eine

Damenhandtasche mit Inhalt , eine Geldbörse
mit kleinem Inhalt , ein Geldschein, eine goldene
Damenarmbanduhr, ein Armreifen, ein Noten¬
ständer, ein rotes Kinderkleidchen, zwei einzelne
Kinderhandschuhe, ein Bund Schlüssel. — Als
zugelaufen angemeldet ist ein Kaninchen.

Vom Hafen.
Motorschiff„Anna" ist heute morgen mit

einer Ladung Schrott nach Hamburg ausge¬
laufen. Lotsendampfer „Lotsenkommandeur
Krause" ist heute vormittag zu Revisionsfahrten
in See gegangen. — Eingelaufen ist heute vor¬
mittag Motorschiff„Liebe" von Neuharlingersiel
mit 22 Zentner frischer Sprotten für die Firma
Oestmann.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: Frische

böige Süd- bis Westwinde, vorwiegendbewölkt,
Niederschläge, Temperatur um 10 Grad. — Hoch¬
wasser ist morgen um 10.10 Uhr und um
22.45 Uhr.

Aus dem ia- että- tffchen Sport.
Fußball.

Bezirksliga VfL.-Rüstringen im „Anrollen"!
Sonntag nachmittag hatte VfL.-Rüstringen
Spiel und Sport -Emden zum Gegner. Der
Wind beeinträchtigte das Spiel, wobei Emden
zuerst die bessere Windseite hatte. Immerhin
brachte es VfL. nach ca. 10 Minuten nach der
ersten Ecke zum ersten Tor. Sofort nach An¬
stoß gelang VfL ein überraschenderDurchbruch
und Tor 2 faß. 'Eine allgemeineUeberraschung.
Erst nach 30 Minuten kam der erste Schuß auf
das VfL.-Tor. Zirka 3 Minuten vor Halbzeit
konnte Emden erstmalig einfenden. 2 : 1. IN
der zweiten Spielhälfte war VfL. einê Zeit
etwas „ausspannend", bei Abflauen des Sieles.
Aus ca. 30 Meter fiel dann Tor 3 für VfL.,
welches ankurbelnd wirkte. Mit Wind — schoß
der rechte Verteidiger  von DsL. aus ca.
60 Meter (!) Entfernung, der Emder Torwart
empfing den in hohem Bogen ankommenden
Ball — verlor ihn — ins eigene Tor. Pech!
4 : 1 für VfL. Kurz vor dem Abpfiff kam VfL.
mit Nachschuß und Hilfe der Emdener zum
5. Tor. Damit hatte VfL.-Rüstringen überzeu¬
gend gewonnen und zwei wertvolle Punkte ein»

Die Sieger des DortmunderSechstage¬
rennens.

EM

Die holländischeMannschaft Pijnenburg
und van Kempen  gewann nach hartem
Kamm das 7. Dortmnnd-r Sechtngerennen
mit «stier Runde Vcrsprnm vor Rausch-

Hürtgen.
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Ae Landarbeiter worden schlechterM das
Vieh verpflegt!

Im Jahre 1900 hatte ich einen journalisti¬
schen Haupttreffer . Von einem vernünftigen
Landwirt wurde mir eine amtliche Urkunde
zugeleitet , die für die ländlichen Zustände um
die Jahrhundertwende ein Belegstück von kaum
zu überwindender Bedeutung war.

Immer wenn man , an der Hand von Bei¬
spielen, den Agrariern die menschenunwürdige
Lage der Landarbeiter vorhielt , wandten sie
ein : Bedauerliche Einzelfälle ! Diesmal aber
handelte es sich um ein Aktenstück der königlich
preußischen Ansiedlungskommission für Posen
und Westpreußen.

Diese Kommission hatte die Verwaltung der
vielen Dutzende von Gütern , die in der Ost¬
mark aus allgemeinen Steuermitteln vom Fis¬
kus erworben wurden , um den polnischen
Grundbesitz durch deutschen zu ersetzen. Zwischen
Erwerb durch den Staat und Weitergabe an
die Ansiedler lag ein Zwischenraum von eini¬
gen Jahren , während dessen die Ansiedlungs¬
kommission die Güter zu bewirtschaften hatte.

Für die dabei beschäftigten Staatsarbeiter
hatte der Präsident der Ansiedlungskommission
im März 1990 einen Küchenzettel nusgear-
beitet , der

-le Svashvttnsstofte«
pro Tag und Arbeiter auf 4V Pfennig fetz¬
setzte.

Als er den Verwaltern der einzelnen Güter
diesen Ernährungsplan zuschickte, erhoben
einige Widerspruch . Worauf ihnen der Präsi¬
dent mit der Schneidigkeit des echten Preußen
erwiderte : „Ich verlange , daß meine Verfü¬
gung strikt durchgeführt wird . Die Erfahrung
bat gelehrt , daß es sehr wohl möglich ist, für
den Durchschnittspreis von 40 Pfennig
einen erwachsenen Arbeiter gut und aus¬
reichend zu beköstigen ."

Ob ein erwachsener Landarbeiter , der im
Sommer manchmal 16 Stunden beschäftigt ist,
„gut und ausreichend " von den für ihn aus¬
geworfenen 40 Pfennig leben konnte , kann
jeder selbst beurteilen.

An vier Tagen der Woche gab es überhaupt
kein Fleisch, dafür an den anderen drei Ta¬
gen aber jedesmal ganze 100 Gramm . Um
meinen damaligen Lesern in der „Welt am
Montag " eine Vorstellung von der Bedeutung
dieses Quantums zu geben , ließ ich 100 Gramm
schieres Hammelfleisch abkochen . Das Ergeb¬
nis war ein Kubus von 31 Kubikzentimeter
Inhalt . Eine Streichholzschachtel hat eine
Größe von 41 Kubikzentimeter.

Dle sierfihpoEon
der königlich preußischen Staatsarbeiter füllte
also eine Streichholzschachtel nicht ganz.

Natürlich erregte der Küchenzettel ungeheures
Aufsehen. " Die gesamte Presse verurteilte ihn,
sogar die konservative . Die Ansiedlungskom-
luission selbst brauchte sieben Wochen , nm sich
von ihrem Schrecken zu erholen . Dann ließ
sie eine Verteidigungsschrift los , deren Haupt¬
satz folgendermaßen lautete : „Mit Rücksicht auf
die privaten Nachbarbetriebe kann die Ansied¬
lungskommisston keine bessere Nahrung gewäh¬
ren , ohne der Schlenderkonkurrenz beschuldigt
Zu werden ."

Somit wurde amtlich festgestellt , daß auf
den Staatsgütern nicht etwa eine besonders
schlechte Beköstigung der Landarbeiter einge¬
führt worden war , sondern daß man dort die
armen Teufel nur deshalb so miserabel er¬
nährte , weil man fürchtete , sonst von den
Agrariern des „unlauteren Wettbewerbs " be¬
zichtigt zu werden.

In einem Prozeß im Fahr 1899 habe ich
die gerichtliche Feststellung der Löhne auf dem
Rittergut Cunern im Kreise Wohlau erzwim-
gen. Es wurde bewiesen , daß der Oberleut-
^ "nt H. auf Cunern folgende Twgelöhne zahlte:
Erwachsene männliche Arbeiter im Sommer

Pf ., im Winter 60 Pf .. Frauen im Som¬
mer 40 Pf ., im Winter 35 Pf . Dazu außer
ein paar Furchen Kartoffelland nichts an Ne-
oenbeziigen . Alles . Essen , Trinken , Wohnung,
^icht , Heizung , Kleidung , Kinderaufzucht muß¬
ten von den zwischen 35 und 80 Pf . schwan¬
kenden Tagesverdienst der Eltern bestritten
werden.

Mein Artikel , der diese Zustände geißelte,
hatte die Wut des . Wohlauer Landrats von
Wrochen hervorgerufen . Fn einem Bericht
vom 30, Fanuar 1899, der mir durch die
Freundlichkeit eines Regierungsassessors uner-
laubterweise mitgeieilt wurde , beantragte er
beim Regierungspräsidenten ein Strafverfah¬
ren gegen mich. Dabei mußte er in seinem
^ " z! - ^ bst Zugeben : „Die Verhältnisse auf
oem Rittergut Cunern sind keine besonders er-
Neulichen . Der Leiter der Geschäfte und der

Oberleutnant d. R . H.. ist mit fünf
E'ejchwistern Miteigentümer und bei der spar¬

samsten und einfachsten Lebensweise gleichwohl
in den beschränktesten Verhältnissen . Ob es
richtig ist, die Sparsamkeit auch ans die seinen
Arbeitern auszuzahlenden Löhne auszudehnen,
lasse ich dahingestellt . Tatsache ist, daß er für
diese Löhne immer noch Arbeiter erhält , und
zwar , wie allgemein angenommen wird , wegen
seiner übergroßen Nachsicht, welche ihnen gegen¬
über bei Verstößen gegen das siebente Gebot
geübt wird ."

Klfo - LvSereS - eelimttumt
wußte,
daß seine Arbeiter stehlen mußten , um leben
zu können.

Aber er kalkulierte : „Bei ihrem Stehlen kom¬
me ich immer noch billiger weg , als wenn ich
anständige Löhne zahle ." Das Rittergut als
moralische Erziehungsanstalt für die Land¬
arbeiter!

Auf der Höhe ihres Lohnniveaus standen
die Wohnungen der Landarbeiter . Ende vori¬
gen Jahrhunderts veranstaltete der Evangelisch-
soziale Kongreß eine Enquete über die Land¬
arbeiterwohnungen . Das Ergebnis war er¬
schütternd . Es jagten sich in den Berichten
Bemerkungen wie diese : „Das Gesinde schläft
beim Vieh in Wandschränken ." „Die älteren
Häuser sind geradezu schanderhaft . Die Wan¬
derarbeiter sind in Kasernen nntergeüracht , je
zwei auf ein Bett angewiesen ." „Vielfach
steht der Familie nur eine einzige Stube zur
Verfügung , so daß die Kinder fast ausnahms¬
los auf dem Fußboden untergebracht werden.
Auch im Winter ." „Eheleute und fünf bis
sechs Kinder haben zuweilen eine Schlafstube.
Es ist manchmal rätselhaft , wie eine zahlreiche
Familie in derselben und den zwei vorhan¬
denen Betten Unterkommen findet ."

Fn diesem Stil ging es Seite um Seite
weiter . Selbst der „Reichsbote " , das Organ
der konservativen Pastoren , stellte damals fest:
„Hier im Osten sind tatsächlich die Viehställe
manchmal besser als die Arbeiterwohnungen ."

So war es nicht etwa nur in den armen
Gegenden . Als Regierungsreferendar in Magde¬
burg hatte ich die unendlich reichen Zucker¬
domänen der Magdeburger Behörde zu revidie¬
ren . Da kam ich u. a. nach der Domäne Hadmers-
leben , deren Pächter Struve sich eines Ver¬
mögens von etwa 15 Millionen und einer mit
allem Luxus ausgestatteten Wohnung erfreute.
Dort stellte ich fest:

Die KevetteewohKmrsesr
der Domäne bestanden aus Stube und Kam¬
mer. Die Kammer war so klein , daß die Tür
beim Oeffnen das an der entgegengesetzten
Wan - stehende Bett berührte.

Die von der Decke hängenden Würste , die unter
dem Bett stehenden Stiefel waren mit dickem
Schimmel bedeckt. Kein Wunder ! Denn mit¬
ten im Fußboden war ein mit einem Deckel
ungenügend verschlossenes Loch. Hob man den
Deckel ab , so sah man eine Leiter , die in den
Keller führte . Dieser Keller produzierte soviel
Feuchtigkeit , daß die Frauen klagten , wer in
der Kammer schlafe, werde regelmäßig krank.
Eigentlich könne die ganze Familie — und
was haben diese Landarbeiter für Kinder ! —
überhaupt nur die Stube bewohnen.

Noch toller waren die Zustände auf der Do¬
mäne Oevelgünne , die der Amtsrat Gödicke be¬
wirtschaftete , im Nebenamt Vorsitzender des
Reichstreuen Vereins für den Kreis Wanz-
leben . Fn Oevelgünne waren verschiedentlich
je zwei Landarbeiterfamilien mit einer den
ländlichen Verhältnissen entsprechenden Kinder¬
zahl auf eine gemeinsame Stube anaewiesen.
Vielleicht um auszuprobieren , ob die bekannt¬
lich vorbildliche Sittlichkeit ans dem Lande
auch dieser Prüfung standhalte.

Als ich den mir Vorgesetzten Domänenrat
bat , eine Schilderung dieser unerträglichen
Verhältnisse in unser amtliches Protokoll auf¬
zunehmen , damit der Minister davon Kennt¬
nis erhalte , lehnte er ab . Er habe früher ein¬
mal darüber nach oben berichtet , aber den Be¬
scheid bekommen , daß das Geld für Abhilfe
fehle.

Niemand nahm sich eben damals der Land¬
arbeiter an , weder ihre Arbeitgeber noch die
Regierung . Sie waren die

StßeMsrdKVHeVGSfettsrhsft
und der Gesetzgebung. Sie konnten sich auch
nicht selbst helfen , weil sie unter der Gestnde-
ordnung standen.

und deshalb des Koalitionsrechts entbehrten.
Kein Arbeiterschutzgesetz galt für sie. Als acht¬
jährige Kinder wurden sie schon zum Rüben-
verziehen oder Kartoffellesen kommandiert , mit
15 Fahren durften sie schon zu ISstündiger Ar¬
beit herangezogen werden . Hochschwangere
Frauen wurden durch Androhung der Kündi¬
gung des Mannes noch zu schwerer Erntearbeit
gezwungen . Selbst die Sonntagsruhe wurde
illusorisch gemacht , indem dieselben Amtsvor¬
steher , die allsonntäglich in der Kirche saßen,
Monate hindurch wegen „dringender Ernte¬
arbeiten " für ihre Arbeiter und die ihrer
Nachbarn das Verbot der Sonntagsarbeit
außer Kraft setzten.

Einer meiner Onkel machte von dieser Ge¬
pflogenheit eine glänzende Ausnahme , indem
er grundsätzlich Sonntags nicht arbeiten ließ.
Als ich ihm deshalb mein Kompliment machte,
wehrte er , um nicht in ungerechtfertigten Ver¬
dacht zu kommen , ab : „Weißt du , das Vieh hat
es vor allem nötig , einmal zu pausieren . Die
armen Ochsen und Gäule können einem ordent¬
lich leid tun . Na , die Leute arbeiten ja Mon¬
tags auch besser, wenn sie sich Sonntags aus-
geruht haben ." Der Onkel war ein besonders
tüchtiger Landwirt . Er wußte , was dem Vieh
nottat . Wenn von dieser Sorge für Ochsen
und Pferde auch für die Arbeiter etwas ab¬
fiel , war das sicher begrüßenswert . Alle Vor¬
teile gelten!

Die Landarbeiter waren

soziales Seelwtt - .
Es gab nur eine Rettung für sie: Landflucht!
Wer irgend konnte , wauderte aus oder wun¬

derte Wenigstens ab nach der Großstadt und
Industrie . Das Land entvölkerte sich. Hun¬
derttausende von polnischen Wanderarbeitern
mußten die Lücken füllen.

Auf frommen Missionskonferenzen faselte
und fabelte man von dm „patriarchalischen
Zuständen auf dem Lande " , die nicht durch
Uebertragung der Bestimmungen für die Fa¬
brikarbeiter auf die Landarbeiter zerstört wer¬
den dürften . Wenn ich das mit anhören mußte,
habe ich mich manchmal gefragt , ob die Zu¬
stände in der Hölle billigerweise als pa¬
triarchalisch bezeichnet werden dürfen.

Anfang 1896, als ich zwischen Stöcker und
Naumann hin - und herschwankte , schrieb mir
mein Freund Hermann von Petersdorff ans
Marburg , er glaube , ich könnte diesen Wahl¬
kreis leicht erobern . Eine Rekognofzierungs-
fahrt dorthin brachte mich zu derselben Ueber-
zengung.

Marburg -Frankenberg -Kirchhain , ein rein
bäuerlicher Wahlkreis mit 200 Wahlorten , war
bis 1887 unbestrittener konservativer Besitz ge¬
wesen . Zur allgemeinen Ueberraschung nahm
ihn der antisemitische Bibliothekar Dr . Otto
Böckel im jugendlichen Alter von 26 Fahren
den Konservativen ab . Böckel war ein in seiner
Art recht begabter Mensch.

Ser soefümase«
über das deutsche Volkslied hatte er einen tie¬
fen Einblick in die Not der hessischen Land¬
bevölkerung getan.

Sie lebte zumeist auf magerem Boden und war
wirtschaftlich unglaublich rückständig . Sehr
viel Bauern hatten keine Düngergrube im
Hofe , sondern einen Düngerberg an der Vor¬
derfront des Hauses , so daß der kostbarste Stoff
des Landwirts.

Ns ZarEs , ftsLS « rsf
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in den Dorsbach gelangte.

Kein Bauer traute den öffentlichen Einrich¬
tungen . Darum wandte er sich, wenn er Kre¬
dite brauchte , nicht an die Sparkasse , sondern
an einen jüdischen Geldmann , Kein Bauer
traute dem andern . Wollte einer seinem Bru¬
der eine Kuh verkaufen , so mußte der jüdische
Viehhändler den Mittelsmann machen . Die

Juden , die meist auf den Dörfern selbst wohn¬
ten galten als verschwiegen . War ein Bauer
in jüdische Schuldknechtschaft geraten , so kam
sein Hof zur Zwangsversteigerung . Er wurde
dann , wie der technische Ausdruck lautete , „aus¬
geschlachtet ".

Hier hakte Böckel mit seiner antisemitischen
Propaganda ein . Er zog von Dorf zu Dorf
und gab die Parole aus : „Bauern , macht euch
frei vom jüdischen Zwischenhandel !" Er grün¬
dete bäuerliche Kreditgenossenschaften wird
judenfreie Viehmärkte . Aber auch gegen die
Konservativen wandte er sich, gegen ihre Miß¬
achtung des kleinen Mannes und gegen ihre
verschwenderische Militärpolitik . Er war durch¬
aus demokratischer Antisemit.

MS Dairss « MWÄVMSS«
Ws w«
als ihren Erwecker und Erlöser . Meilenweit
kamen sie zu seinen Versammlungen gewandert.
Beehrte er einen judenfreien Viehmarkt mit
seiner Gegenwart , so wurde er von berittenen
Bauernburschen eingeholt.

Girlanden waren über die Straßen gezogen.
Die Mütter hielten ihre kleinen Kinder hoch
und sagten zu ihnen : „Seht euch den Mann an.
das ist unser Befreier ." Ein paar Fahre hin¬
durch war er in Wahrheit der Vanernkönig
Hessens.

Aber im Reichstag versagte er völlig . Die
von ihm begründeten Zeitungen wurden >not-
leidend . Auf den judenfreien Viebmärkten
wurde fast kein Vieh umgesetzt . Er . der mit
1000 Masten hinausgesegelt war , traute sich
gar nicht mehr in den Wahlkreis Zurück. Da
kam eine Affäre , die namentlich die Pastoren
gegen ihn aufgebracht hatte . Als Begleit¬
erscheinung seiner früheren Wahlreisen waren

SZKZKS MßMESsMKOSN

gegen ihn ausgetaucht . Da es ihm peinlich
war , zu den Terminen selbst zu erscheinen, ent¬
sandte er als seine Sachwalterin seine Ehefrau.

die Tochter eines Pastors . Das wurde ihm
von der orthodoxen Geistlichkeit als Unmoral,
gepaart mit Zynismus , angekreidet.

fFortsetzung folgt .)

384 Tote und 10 280 Verletzte im Straßen¬
verkehr Berlins.

Die Reichshauptstadt hat das ganze Fahr 1931
hindurch über 10V000 Kraftfahrzeuge besessen,
und erst im Monat Dezember ist der Bestand
aus etwa 95 000 zurückgegangen . Das Verkehrs¬
dezernat der Polizei führt eine monatliche
Statistik , in der nicht nur die Unfälle und ihre
Opfer registriert , sondern auch die Ursachen fest¬
gelegt werden , um daraus Erfahrungen zu sam¬
meln und Abhilfsmaßnahmen treffen zu können.
Obwohl im Zähljahre im Vergleich zum Fahre
1930 der Krastfahrzeugbestand erheblich zu¬
genommen hat , sind die Unfälle stark zurück-
gegangen . Trotzdem ereigneten sich im Fahre
1931 24 891 Unfälle im Straßenverkehr (26 619,
Vergleichszahl aus dem Jahre 1930), bei denen
49 291 (52 763) Wegebenutzer beteilrgt waren.
Dabei wurden in den zwölf Monaten 364 (466)
Personen getötet ; unter ihnen befinden sich 272
(344) Männer und 92 (122) Frauen . Die Zahl
der Verletzten blieb mit 10 280 weit hinter der
des Vorjahres zurück (11213 ) . Die Statistik
zählt hierbei 7176 (7879) männliche und 3104
(3324) weibliche Personen sowie 805 (864)
Kinder.

Räuber eigenen Geldes?
Gericht und Polizei in Moncke Corner

(Süd -Karolina , USA .) beschäftigen sich augen¬
blicklich mit der Frage , ob jemand wegen Rau.
bes seines eigenen Geldes bestraft werden
kann . Dieses merkwürdigen Verbrechens an-
geklagt sind zwei Großkaufleute , die in eine
Filiale „ihrer " in Konkurs gegangenen Volks,
und Staatsbank eingedrungen waren und die
Kassiererin mit vorgehaltenem Revolver zur
Herausgabe von 2000 Dollar gezwungen hatten.
Tatsächlich betragen die Guthaben der beiden
Räuber bei dem verkrachten Unternehmen be¬
deutend mehr . Die Kaufleute haben sich der
Polizei selbst gestellt . Sie erklärten , daß sie ans
keine andere Weise in den Besitz ihres Geldes
gekommen wären.



Aus KSM OMsMMOEN pMdS.
Die Nazis in der Klemme.

M- d. R. Spangemacher  hat sich vor
acht Tagen in der ersten öffentlichenNaziver¬
sammlung in Oldenburg nach dem Weihnachts-
srieden, wie so oft, seine ganze Wut vom Leibe
geredet. Dabei hat dieser Politiker allerhand
dummes Zeug zusammen geschwatzt, so daß die
französische Presse auf diesen Helden aufmerksam
wurde. Was die Oldenburger „Nachrichten"
verschwiegen, brachte die „Weserzeitung", von
wo es in die französische Presse gelangt ist.
Wenn wir recht unterrichtet sind, hat sich auch
die Staatsanwaltschaft der Sache angenommen.
Darob große Verwirrung im Lager der Nazis.
Der Schriftleiter des „Freiheitskämpfers", Atz-
ltnZ,  hat als Leiter der Klaggesvsrsammlung
am Freitagabend im „Ziegelhof" von „Lüge n-
meldungen der französischenPresse
über Aeußerungen des Parteige¬
noss  e n S p a n g e m a che r" gesprochen und
Hmzugefügt, „das hat den Franzosen
irgendein Zeitungsschreiber ge¬
schrieben . Das ist nichts anderes
als bewußter und vielleicht be¬
zahlter Verrat ".

Nun ist aber ausgerechnet die „Weserzei¬
tung", also der Bundesgenosseder Harzburger
Front , das Organ, das die Spangemacherschen
Redewendungen zuerst gebracht hat und von
der aus sie in die ausländische Presse, also auch in
die französische Presse, gelangt sind. Nach
Aßling wäre das also Verrat in den eigenen
Reihen. Doch wer diesen „großen" Politiker
Spangemacher kennt und ihn schon öfters hat
reden hören, der weiß, daß es ihm auf eine
Hand voll mehr oder weniger nicht ankommt,
der weiß, daß sich dieser Mann so in die Wut
Und in den Zorn hineinredet, daß man angst
und bange werden könnte, wenn er nicht so viel
Blödsinn verzapfen würde. Dabei leidet dieser
Politiker an Ueberhebung, die an Größenwahn
grenzt, wie es den Nazirednern fast ausnahms¬
los ergeht. Wir erinnern nur daran, daß der¬
selbe Epangemachernach dem Bericht der „Nach¬
richten" gesagt hat, „wir , die Nazis, sind von
Gott berufen, die weiße Rasse zu schützen". Das
würde in der Praxis genau dasselbe bedeuten,
als wenn die schwarzen Negerscharenam Rhein
die weiße Rasse veredeln sollten, wie der Kom¬
munist Hoppe einmal in einer Oldenburger
„llnion "-Versammlung sagte.

Doch es ist eine Eigenart dieser Nazis, so
bald ihre Schandschnauze (um im Jargon
Spangemachers zu reden) einmal gefaßt wird,
dann kneifen sie, dann ist alles anders gewesen.
Tapfere Gesellschaft, diese Streiter für das
Dritte Reich.

Oldenburg kauft ein Erzbergwerk für eine
Reichsmark.

Diese schon früher gebrachte Meldung ist
Tatsache. Und zwar kam das Erzbergwerk
„Friedrichsfeld" auf der Gemarkung Bunde-
buch  im Landesteil Birkenfeld  vor dem
Amtsgericht in Oberstein  zur Zwangsver¬
steigerung. Dabei machte ein Regierungsrat
aus Birkenfeld ein Gebot von einer Reichsmark,
worauf ihm auch der Zuschlag erteilt wurde.
Das Erzbergwerk gehörte einer Gewerkschaft,
der Firmen aus Frankfurt a. M. und Koblenz
angehören. Sonstige Liebhaber waren nicht er¬
schienen, der Hammer fiel, und ein ganzes Berg¬
werk ging für den Riesenbetrag von einer
Reichsmark in andere Hände über und der
oldenburaische Staat ist aus diese billige Art
und Weise in den Besitz eines Erzbergwerksge¬
kommen. Aehnliche Zwangsversteigerungen
fanden Ende Dezember vorigen Jahres eben¬
falls vor dem Amtsgericht Oberstein statt. Es
handelte sich dabei um das auf den Gemeinde¬
gründen von Vollmersbach-Jdar gelegeneBerg¬
werk „Wilhelmsglück", um das bei Algenrodt
und Makenrodt gelegene Bergwerk „Maria ".
Auch bei diesen hatte der Staat eine Steuer¬
forderung in Höhe von einigen hundert Reichs¬
mark. Die beiden Bergwerke gingen zum Preise
von insgesamt 1793 Reichsmark in den Besitz
der „DeutschenMontan -Gesellschaft" in Wies¬

baden über. Das Vergwerkseigentumwar zur
Gewinnung von Kupfererz verliehen.
Erdölbohrversucheim Landesteil Birkenseld.
Nach einer Meldung der „Neuen Nahezertung"

sollen in der Gemarkungder GemeindeSchwar¬
zenbach im Landesteil Birkenseld verschiedene
Anzeichen vorliegen, daß dort Erdölvorkommen
vorhanden sind; u. a. sind auch Feststellungen
durch einen Wünschelrutengängergemacht wor¬
den. Die DeutscheTochtergesellschaft einer hol¬
ländischen Firma will nunmehr Bohrversuche im
dortigen Bezirk machen. Wahrscheinlich wird
der erste Bohrturm in vier bis sechs Wochen auf¬
gestellt werden.

Zum kommunistischen Antrag auf Landtags¬
einberufung.

Der kommunistische Antrag auf Einberufung
des Landtags, über den wir kurz berichtet haben,
fordert, daß auf die Tagesordnung der Landtags-
togung die Aufhebungder Notverordnung gesetzt
wird. Weiter soll die Frage der Entschädigung
für die Hochwasserschäden im Ammerland be¬
sprochen werden.

66KÜ Wohlfahrtserwerbslose im Freistaat
Oldenburg.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen im
Freistaat Oldenburg hat im Monat November
eine Steigerung um 615 erfahren. Der Stand
war Ende November 1931 6069. Die Zunahme
macht 12 Prozent aus und ist damit stärker als
im Reichsdurchschnitt, wo die Zunahme nur 8,5
Prozent betrug. Auf 10 000 Einwohner entfallen
in Oldenburg Ende November 111 Wohlfahrts¬
erwerbslose, während Ende Oktober es noch 99
waren. Der Reichsdurchschnitt per Ende Novem¬
ber betrug 225. Während in den städtischen Be¬
zirksfürsorgeverbänden auf 10 000 Einwohner
187 Wohlfahrtserwerbslose im Freistaat Olden¬
burg entfielen (im Reich 406), betrug die Durch¬
schnittsziffer in den ländlichen Bezirksfürsorge¬
verbänden 88, gegenüber 136 im Reich.

Aus dem Landestheater. Benatzkys groß¬
artige Ausstattungsoperette „Im weißen Röß'l"
wird am kommenden Sonntag, abends 7.30 Uhr,
zur Wiederholung gelangen. — Heute, Diens¬
tag, gelangt in neuer Inszenierung Fritz Wieks
unter der musikalischen Leitung von Johannes
Schüler Verdis Oper „Ein Maskenball" zur
Darstellung. Die erste Wiederholung findet
am Donnerstag statt. — Am Mittwoch findet
nachmittags 3.30 Uhr eine Wiederholung des
neuen sensationellen Operettenerfolgs von
Paul Abraham „Die Blume von Hawaii"
statt ; abends 7.45 Uhr findet die erste Wieder¬
holung des erfolgreichen Schauspiels „Vor¬
untersuchung" von Max Alsberg und Otto
Ernst Hesse statt. — Gruppe 5 der Nstgemein-
schaft (Nr. 3501—4375) erhält als dritte Ver¬
anstaltung am Sonntag nachmittag ein Kon¬
zert des Landesorchesters unter Leitung von
Johannes Schüler. — „Häusel und Gretel",
Humperdincks entzückendeMärchenoper, wird
am Sonnabend, abends 7.45 Uhr, zur Wieder¬
holung gelangen. Für diese Vorstellung gelten
Preise II von 60 Pf. bis 5 RM.

NorLwestdeuüGe
Vockhorn. Etwas Erfreuliches.  Eine

der hiesigen Klinkerziegeleien, die des Herrn
Louw, konnte ihren Betrieb in vollen Umfange
wieder aufnehmen. Der Betrieb, der Tag und
Nacht läuft , schafft einer ganzen Anzahl Arbei¬
tern Verdienst und Brot . Diese Nachfrage nach
den Bockhorner Klinkern wird vom ganzen Dorf
lebhaft begrüßt. Hoffen wir, daß die Belebung
des Werkes anhält.

Neueuvurg. Sitzung des Eemeinde-
rats.  In Johann Möhlmanns Gasthaus in
Astede fand eine Gemeinderatssitzung statt.
GemeindevorsteherVredehorn teilte zunächst
mit, daß beim Elektrizitätswerk der Gemeinde
der letzte Sturm insofern erheblichen Schaden

verursacht hätte, daß ein Daum vom Sturm
entwurzelt auf die elektrische Hochspannungs¬
leitung gestürzt sei. Die Drähte seien gerissen
und dadurch, daß die Kabel in einen Wasser¬
graben fielen, seien im Transformator die
Sicherungen nicht durchgeschlagen, wodurch der
Maximumzähler dauernd Lichtverbrauch regi¬
striert hätte, der in Wirklichkeit nicht verwandt
sei. Der Gemeinde sind dadurch nahezu 1000
ReichsmarkSchaden entstanden. Um eine Wie¬
derholung derartiger Fälle zu vermeiden,
machen sich Umarbeiten im Transformator er¬
forderlich, deren Kosten sich für die Kabel¬
endverschlüsse auf 248 RM. und für eine
Maximumbegrenzungsanlage auf 355 RM. stel¬
len. Ein von den Nordwestdeutschen Kraft¬
werken bzw. den Siemens-Schuckertwerken Bre¬
men in der Eemeinderatssitzung anwesender
Ingenieur erklärt die Neuanlage und erläutert
die Kosten. Nach reger Aussprache schlugG.-M.
Ahlhorn vor, die Sache noch vorläufig zurück¬
zustellen, namentlich aus Mangel an Mitteln.
Rach nochmaliger Aussprache mit dem In¬
genieur Schlüter von den Kraftwerken wird
aber die Anschaffungneuer Kabelendverschlüsse
beschlossen und der Auftrag für zwei bereits ein¬
mal eingebaut gewesene aber noch fast neu¬
wertige Verschlüsse erteilt. — Abgelehnt wurde
sodann ein Antrag der Eisenbahner
auf Ermäßigung des Lichtpreisesmit der Be¬
gründung, daß Wiesmoor auch nur ein Zehntel
Pfennig Preisnachlaß gewähre. — Der zweite
Punkt betraf Feststellungen der Rech¬
nungen  1930/31. Die Revision ist seitens des
Amts-Oberinspektors Dujesiefken, Varel, er¬
folgt, der zu Beanstandungen keinen Anlaß
hatte. Eemeinderechnungsführer Meyer aus
Reuenburg erläuterte sodann die einzelnen
Posten der verschiedenenKassen. Die Schul¬
kasse weist gegen den Voranschlageine geringe
Ueberschreitungauf, die genehmigt wurde. Die
Kasse der Wohlfahrts - und Armenverwaltung
weist eine Ueberschreitungvon 1783 RM. auf.
Auch diese Ueberschreitung wurde vom Ee-
meinderat genehmigt. Nach dem Voranschlag
sollte die Einnahme der Gemeindekasse 70 555
Reichsmark betragen, während das Resultat
73173,85 RM . ergab, wogegen die Ausgabe
73185,18 RM . betrug, womit ein Fehlbetrag
von 11,33 RM . vorlag. Hierbei wurde erwähnt,
daß 6000 RM . von der Elektrizitätskassein die
Eemeindekassegeflossensind, wozu auf Antrag
des E.-M. Bührmann noch nachträglichdie Ge¬
nehmigung des Gemeinderats erteilt wurde. Die
Clektrizitätskasse war im Voranschlag in Ein¬
nahme mit 46 957,70 RM. und in Ausgabe mir
44 100 RM. eingesetzt. Die Rechnungsfeststel¬
lung ergab in Einnahme 46 957,70 RM. und in
Ausgabe 44100 RM ., so daß ein Kassenbestand
von 2857,70 RM . in Erscheinungtrat , zu dem
die fraglichen 6000 RM., die in die Gemeinde¬
kasse gegeben worden sind, noch hinzukamen.
Damit war die Feststellungder Rechnungener¬
folgt. Zu Rechnungsprüfern  wurden
die G.-M. Röbker-Astede und Börjes-Neuen-
burg gewählt. — Auf Antrag des Gemeinde¬
vorstehersund mit Genehmigungdes Eemeinde-
rats wurde der dritte Punkt der Tagesordnung,
Wohlfahrtsangelegenheiten betr., in vertrau¬
licher Sitzung verhandelt. Unter Punkt „Ver¬
schiedenes" verlas der Gemeindevorstehereine
erneute Verfügung des Amtes Varel, wonach
eine nachträgliche Hebung  von 26 Pro¬
zent Grund- und Gebäudesteuer angeordnet
vird. Der Gemeinderat lehnte dieses Ansinnen
bestimmtab, da das Amt zuerst den Gemeinde¬
ratsbeschluß zur Hebung von 300 Proz. Steuer
umgestoßenund dafür 274 Proz. vorgeschrieben
habe, jetzt aber plötzlich wieder den zuerst ge¬
faßten Beschluß von 300 Prozent vorschreiben
wolle, nachdem die Gemeinde die Hebung von
274 Prozent bereits durchgeführthabe. — Frl.
Erna Kruse, Neuenburg, beantragte den Ankauf
eines Bauplatzes. Dem Antrag wurde zuge¬
stimmt, wenn die Vorbedingungen, die von der
Gemeinde gestellt werden, erfüllt und je Qua¬
dratmeter 1,50 RM . bezahlt werden.

Ohmstede. Versammlung der Ai,
beiterwohlfahrt und der Partei
Am nächsten Donnerstag, abends 8 Uhr, findet
im „Krähnberg" die Generalversammlung der
Arbeuerwohlsahrt statt, zu der alle Mitglieder
freundlichsteingeladen werden, Die Tagesord¬
nung ist so gehalten, daß die Versammluna
einen anregenden Verlauf nehmen wird. Eg
darf daher wohl der Besuch aller Mitglieder er¬
wartet werden. — Am kommenden Sonntag
dem 24. Januar , nachmittags 4 Uhr, ist die Egl
neralversammlung der Partei (SPD .) in dem¬
selben Lokal. Diese Versammlung ist auf einen
Sonntagnachmittag angesetzt, um allen Mitglie¬
dern die Teilnahme zu ermöglichen. Es wird
daher auch hier mit dem Erscheinenaller Ge¬
nossinnenund Genossen gerechnet. Es steht uns
ein arbeitsreiches und politisch-wirtschaftlich be¬
deutendes Jahr bevor,nehmt deshalb alle an
den Versammlungen und Veranstaltungen der
Partei und der verwandten Organisationen
vom Beginn des neuen Jahres an regen Anteil.

Ofenerdiek. Verschönerung der Bahn¬
hofsumgebung.  Beim Bahnhof Ofener¬
diek befindet sich bekanntlich das Spritzenhaus
der OfenerdiekerFreiwilligen Feuerwehr. Die
Wehr ist schon oft durch ihre Rührigkeit ausge¬
fallen. Jetzt haben die Wehrleute den bei dem
Stritzenhaus befindlichenEemeindeplacken einer
Verschönerung unterzogen. Durch gärtnerische
Anlagen und Aufstellung von Ruhebänkenwird
der Platz demnächst einen anheimelnden Ein¬
druck machen, was im Sommer noch besonders
in die Augen fallen wird. Hinzu kommt, daß
der erste Eindruck von der Siedlung Ofenerdiek,
vom Bahnhof aus gesehen, durch diese Anlage
sehr gehobenwird.

VermischteNachrichten. Am Sonnabend ent¬
deckte man bei einer unvorhergesehenenPrüfung
der Eisenbahnstationskasse in Op¬
peln  einen Fehlbetrag von rund 11 000 RM.
Der Dienststellenleiterwurde sofort seines Am¬
tes enthoben Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
ist bereits erstattet. — In Bismarckhütte in
Ostoberschlesien schlug der Haarschneider Hart¬
wig nach heftigem Wortwechsel seine 19jäh»
rige Ehefrau  mit der Axt nieder. Mit
lebensgefährlichen Verletzungen wurde die
junge Frau ins Krankenhaus überführt. Der
Ehemann stellte sich sofort nach der Tat der Poli¬
zei. — Der mit dem Eemeindeobersekretärzu¬
gleich vom Dienst suspendierte Bürgermeister
der Bürgermeisterei Roetgen im Landkreis
Monschau hat bereits ein Geständnis abgelegt.
In der Eemeindekasseist ein Fehlbetrag von
20 000 RM. Wir berichteten darüber. — Wäh¬
rend imHaagein  Arzt im Krankenhausetätig
war , wurde sein Auto von einem jungen Mann
gestohlen. Dieser fuhr mit dem Wagen nach
Delft ; hier lud er sich fünf Frauen zu einer
Autofahrt ein. Auf der Landstraße zwischen Delft
und dem Haag stürzte der Wagen in einen tie¬
fen Wassergraben. Drei von den jungen Leuten
ertranken. — Bei dem Schachtbrandin Volken¬
roda (Thüringen), waren, wie gemeldet, drei
Bergleute durch Brandwunden schwer verletzt
worden. Die drei Verwundeten sind nunmehr im
KnappschaftskrankenhausBleichroda ihren Ver¬
letzungen erlegen. Dadurch hat sich die Zahl der
Todesopfer aus vier  erhöht . — In
Köln  wurden auf das Wohnhaus eines Fabri¬
kanten 18 scharfe Schüsse abgegeben. Zehn Ge¬
schosse durchschlugen Fenster und Türen. Verletzt
wurde niemand. Im Vorgarten des Hauses lag
ein in Papier gewickelter Ziegelstein. Auf dem
Papier stand geschrieben, daß der Fabrikant er¬
schossen werde, wenn er die Lohnkürzungnicht
rückgängig mache. Die Unterschrift lautet : RFB.
Rotfront. — In Küstrin  erschoß sich der Na¬
tionalsozialist Beyer kurz vor ferner Festnahme,
die wegen unbefugten Waffenbesitzeserfolgen
sollte. — Bei Zusammenstößen traditionalistischer
Elemente mit Republikanern wurden gestern in
Bilbao (Spanien) vier Personen getötet und
sieben verwundet. Die Polizei nahm zahlreiche
Verhaftungen vor.

AnLsigenisil Snske , Uoi' ißsnksm u , Umgsgsnä
Freitag morgen, 8 Uhr

Kochfleisch. . . 60 Pf.
Braten . . . . 70 Ps.
b.DKimme,Rosendurg.ll.

Sonnabend von 8Uhr an

Pfund 60 und 70 Pt bei
D. Kimme. Rosenburg
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Nachmittags 4 Mir kür die Linder:

llöMtMlMWÜiMlll
Müostsnbsitrag 10 Lkennig.

Lbends 8 Mr kür die Lrrvs.ebse.oeii:

Der groks Tülls Lilm.
Liutritt 30 kksnnig . LrbeitsIosöMkksnnig.
Oer Usinertrag ist kür dis IVintvrlnlle der

Lrbsitsrwoblkahrt bestimmt.
'Tadlreicder Lesucb erbeten.

2 '>.«7

am 20. Januar nachm,
für fremde Rechnung:
1. 4 Uhr i.Beckers Gast¬
hof, Kleinensiel:
t Pferd , 1 Kuh, 2
Oueenen,

2.4 Uhr . Käufer Vers,
sich beim Bahnhof
Abbehausen : 1Klapp¬
wagen,

3. 3 Uhr in Paradies
Easthvf , Einswarden:
1 Geige mit Kasten,

4 3Lz Uhr in Fehes
Gastkos. Einswarden:
1 Bücherschrank mit
ca 200 Büchern,

5. 4 Uhr in Claaßens
Gasthof in Blexen : I
Schrankgrammophon
mit 10 Platten.

6. 4H, Uhr in Hölschers
Gasthof in Tettens : I
Staubmühle IDresch-
maschine, 1 Erdwippe

7. öUl ri .Wohltmanns
Eaftbos, Schweewar¬
den : 2 Särge,

8. 1 Kleiderschrank,
9. 1 Drehbank,

10. 1 Nadioanlage,
11. 1 Klavier,
12. 3 Standuhren , 1Kla¬

vier,
13. 1 Chaiselongue mit

Decke. 1 Schreibtisch,
1 Bild . 1 Flurgarde¬
robe, 1 Büfett,

14. 1 Vertiko, 1 Spiegel
m Konsole, 1 Sofa , 1
Klappstuhl . lAuszieh-
tisch, 3 Stühle . 2Kvrb-
sesfel, 2 Wandbilder,
1 Blumenständer , 1
Kaffeekifch, 1Negulat .,
2 Wandborten , 1Tep¬
pich 1 Barometer , 1
Flurgarderobe , 2Mo¬
torräder , l Auto , 1
Fahrradsattel , eine
Schreibmaschine, eine
Aulohupe , 1 Schein¬
werfer. 1 Kiste mit
Mafchinenschrauben.1
Verkausstresen mit
Schubtästen , 1Gläser¬
regal.

4 Uhr im Auktionslokal
des Amtsgerichts:

_Jausten , Obergerichtsvollzieher.

lltissrs QM kZ./MQQe V0//20SM6
VsMäkiftMA glgdsri u?re LsÄQM?

Abriss , Asb . ZSAsiovri.
Vrcrks r. O., cksn 19. dcrrnrcw 19Z2.

AtsrabLsffrH ckcrnksn E kür cüs uns_̂ __ -

SteuerfreiesHlotoMSÄ
zu kauf. ges. Ang . unt.
V. 728 an d. Geschäftsst.
des Volksblattes , Brake.

§1srk8Sehr billigt

voriährtge Modelle, erste
Marten . — Alte Räder
werden zu guten Prellen

eingetauscht.

U -klliMIsIi
«» Ueudurg I. O.
Lange Straße 73

Gut reparierte Fahr¬
räder von 25 —RN!,an

Nordenham -Atens
küsSi 'iiMSS'

Morgen  Mittwoch,
den 20. Januar:Konre »»

«Mi KM
Eintritl frei.
Flotte Musik.

Freundliche Einladung.
G. Bitter.

Am Donnerstag dem 21. Jan.
1932, abends 8H«Uhr , findet in der
Rats Halle in Brake eine

MOlmlW
statt . Das Erscheinenaller Mitglieder ist dringend
erforderlich.
Tagesordnung:

1 Wahl der Vertrauensleute für die Orts¬
gruppe Brake.

2. Verschiedenes
Die Mitglieder der benachbarten Ortsgruppen

werden hiermit sreundlichst eingeladen.

MuMrtsWtWkneWMe.E.!A.b.H.,NtsgruM Mle.

Sonnabend , d. 23 Jan ., in den vorderen Räumen

6s. gOMiMMIWl 3m al-gs, «WM»»
ff. Mockturtle — Bockwurst — Labskaus.

Eintr . frei . Hierzu ladet frdl . ein Frau A. Haber.

§Mtimei!i »im m»Ml
Am Sonnabend,  dem 23. Januar,
im „Rüstringer Hof", (G Bitter -Atens)

Z°. ISMEMkLSL
4 Boxkämpfe, 2 Ringkamvie, Jiu -Jitsu , Blind¬
boxen und Ball . Alttaug 7Uhr  Einlritt RM .0.50
Tanz lür Herren RM. 0.50. — Hierzu laden ganz
ergebenst ein G . Bitter . Der Vorstand.

Die Verpachtung des städtischenGartenlandes
für das Jahr 1932 findet ab Donnerstag , den
2l . bis Sonnabend , den 23. Januar 1932, vor¬
mittags von 9 bis I Uhr auf dem Rathaus , Zim¬
mer 16, statt . Die vorjährige Pachtquittung >1«
vorzulegen.

Nordenham , den 16. Januar 1932.
Stadtmagistrat. —Lahmann.

vom Zutvu 8«dul»-li« Kat« keparotur
ILsIne !dkaßvlnrsucrllun « — Led» « lilltrarliclt

Llllis iinil gut!
e ko r

LlorütruUai » , WitIi «I»i8to . L

DkmzugtmiImZilstreiitcil

Lurre Teil nach dem Uinscdsidsu
unserer lieben Aluttsr ist nun such unser
lieber Vater

im Liter von 60 .lakren nach schwerem
>Leiden sankt sntscblaksn.

DI« Trauer»cksu IL-nÄer
und Ln geh origen.

! Linsvvardsn , den 18. danuar 1932.

ksstattung Liittwocb , den 20. danuar,
nachm. 2.30 idtir, v. Vrauerbaus , Liiesensti,
aus nach dem alten Lriedüok in Liexsii.
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gesteckt. VfL.-Rüstringenist also gewaltig im

Wilhelmshavener Sportverein (Bezirks-
knavv2 : 1 gegen VsV.-Oldenburg.

Befallen Spielen gegen VfB. erprobte WSV.
Nne SpieZrle . Diesmal hatte WSV erne
starke Elf entsandt. Nach einer franke von
Rechtsangenkonnte Hansen (WSV.) seine Far¬
ben in Führung bringen VfB. eroberte erne
Ecke die sich zum Ausgleich auswirkte, da vre
Verteidigung von WSV. einen Deckungsfehler
machte. 1 : 1- WSV. versuchte weitere Er¬
folge — recht lebhaft ging es im Spielfeld zu.
Der Mittelstürmer von WSV. konnte dann eine
gute Vorlage in Ruhe zum zweiten Treffer für
WSV. verwandeln. 2 : 1 für WSV. und Harb-
reit Nach Halbzeit flackerte wohl hin und wie¬
der' der Punktkampf auf — jedoch kerne -der
Parteien war erfolgreich, zumal der Kampf an
Härte zunahm. WSV. beendete glücklich die
lebte scharfe Viertelstunde, in der VfB. auf
nochmaligenAusgleich stark interessiert war.
Schluß — es blieb 2 : 1 für Wilhelmshaven.
MSB. hatte eine gefahrvolle Klippe umschifft
und seinen Vorsprung gut erhöht.

Außerordentlicher<8au tag des Gaues Wil¬
helmshaven im NSB. Sonntag vormittag fand
Me Sitzung des Gaues Wilhelmshaven statt,
in der zur Hauptsache Wahlen auf der Tagesord¬
nung standen. Der Gau setzt sich nun wie folgt
zusammen: 1. Vorsitzender: Siemonsen (Polizei-
Sportverein Wilhelmshaven), 2. Vorsitzender:
Werner (VfL.-Rüstringen), Schatzmeister: Feld¬
mann (Frisia-Wilhelmshaven), Fußballdezer¬
nent: Strese (WSV. Wilhelmshaven), Leicht¬
athletik: Wurster (Frisia-Wilhelmshaven), Zu¬
gendleiter: Bethke (Polizei Wilhelmshaven),
Schiedsrichter-Dezernent: Hellwig (VfL.-Rüst¬
ringen), Beisitzer: Mößer (WSV. Wilhelms¬
haven). Handball.

Brüderschaft(Meisterklasse) gegen Vorwärts
(Meisterklasie) 6 :2 (3 : 6). Der gestrige Tag
brachte ein Duell Brüderschaft—Vorwärts . Das
Hauptinteresse konzentriertesich naturgemäß auf
die Begegnung der Meisterklassen. Das Spiel
Lot jedoch nicht das, was man erwartet hatte,
so daß die zahlreicherschienenen Zuschauer ent¬
täuscht nach Hause gingen. In der ersten Halb¬
zeit gelang es Brüderschaft, drei Tore zu er¬
zielen, während die Vorwärtsler , die nicht ihre
stärkste Mannschaftzur Stelle hatten, leer aus¬
gingen. Mit 3 : 0 für Brüderschaft wurden die
Seiten' gewechselt. Nach der Pause artete das
Spiel aus. Von jeder Mannschaft wurden zwei
Spieler des Feldes verwiesen. Eine große
Schuld hieran haben die Vereinsfanatiker, die
sich immer wieder bemerkbar machen müssen.
Mit 6 : 2 blieb schließlich BrüderschaftSieger.

Brüderschaft0 — Vorwärts U2 1 : 2 (1 : 2).
Einen harten Kampf um die Punkte lieferten
sich obige Mannschaften. Mit 2 : 1 für Vor¬
wärts ging es in die Pause. Nach Halbzeit
war keine Mannschaft mehr erfolgreich, so daß
Vorwärts Sieg und Punkte erlangte. In der
L-Klasse hat Vorwärts jetzt große Aussichten
aus die Meisterschaft.

Brüderschaft Igo. — Vorwärts Jgd. 1 : 2
(1: 6). Mit diesem Spiel fiel die Entscheidung
über den Meister der V-Klasse. Vorwärts siegte
mit 2 : 1, nachdemman in -der zweiten Halb¬
zeit überlegen gewesen war.

Handballsport bei der Marine.
Am Sonnabend kamen auf dem Marine-

Sportplatz an der Friedrich-Ebert-Straße zwei
Handballspiele zum Austrag.

„Meteor" — Kreuzer„Emden" 10 :1 . Zwei¬
stellig mußten die „Emden"-Spieler sich ge¬
schlagen bekennen, nur selten konnten sie sich
aus der eisernen Umklammerungder „Meteors-
Mannschaft frei machen. Der Sieger stellte-auch
eine ganz hervorragende Mannschaft, in der
jeder Posten gut besetzt war, und die ein ge¬
winnbringendes Zusammenspiel pflegte. Nach
weitem Flügelspiel wurde der Ball schnell vor-
getragen und -schußfreudigeInnenstürmer sorg¬
ten für Erfolge. Eine gut aufgelegte Läufer¬
reihe versorgte reichlichmit Bällen uns zer¬
störte mit einer aufmerksamenVerteidigung die
vereinzelten Durchbrüche des Gegners. Nur das
Ehrentor gönnte man der „Emden"-Mairnschaft.

1. Halbflottille — 1. Hulbflottille. 10 : 6.
Dies war ein erstklassiger Kampf, wuchtig und
spannend-bis zum Abpfiff. Die 1. Halbflottille,
die zurzeit hier weilt, stellte eine starke Mann¬
schaft, aus der der Torwart , die Verteidiger
vnd der Mittelläufer sowie der Halblinke her¬
vorragten. Bei Halbzeit -führten die Gäste mit
ö : 3. Dann aber fanden die Spieler der 4.
Halben sich immer mehr zu einer Einheit zusam¬
men und holten nach schneidigem Spiel 7 Tore
auf, während die Gegenmannschaft nur noch
einmal erfolgreichfein konnte.
PolizeisportvereinWilhelmshaven Han-ball-

kreismeister.
. Von ungünstigem Wetter begleitet, dafür
desto mehr mit frischer Kraft und Siegeswillen
ausgestattet, traten die PSV .er am Sonntag
dje Fahrt nach Oldenburg an, um gegen den
Verein für Rasensport von 1903 E. V. Olden¬
burg das fällige Kreismeisterschaftsspielauszu-
»agen. Um 2 Uhr stellten sich zwei körperlich
gleichstarke Mannschaften dem Unparteiischen
"ltmanns vom OSE . zum friedlichen Kampf
Um den Titel . VfR. hatte Platzwahl und
wählte die Seite mit dem Wind als Bundes¬
genossen. Es entspann sich ein weißer und flot¬
ter Kampf, in dem die Rothosen, mit den Platz¬
verhältnissen besser vertraut , sichtlich Vorteile
errangen. Beim Stands von 5:0 für PSV.
gmg es in die Pause. Nach Anpfiff zur zwei-
ten Halbzeit wurden die Angriffe des VfR.
wuchtig vorgetragen. Das hierbei meistgepflegte
Mnenspiel wurde präzise von der PSV .-Ver¬
teidigung gestoppt und blieb so ohne Erfolg.
-Lei dem Stande von 11:2 trennten sich beide

Vee seüoWeire Freund.
Eine 18jährige entsührt ihren Geliebten.

Brief aus Thor  n.
Die alten Römer, die durch ihren Raub der

Sabinerinnen in die Geschichte einge-gangen
sind, würden große Augen machen, wenn sie die
EntfLhrungsg-eschichte des 17jährig-en Boleslaus,
B. erfahren könnten. Denn zu ihrer Zeit war
es noch Mod-e, daß ein liebesbedürfti-ger Jüng¬
ling sich seine Geliebte aus einer fremden Stadt
holte; die schöne Paula Goldberg, die bei der
Entführung des jungen Boleslaus die' Haupt¬
rolle spielt, hat aber eine neue Variante dieser
stürmischen Liebeswerbung erfunden.

Fräulein Paula ist die Tochter eines reichen
Kaufmanns in Eraud-enz. Trotzdemes ihr nicht
an Verehrern fehlte, wandte sie ihre Gunst
merkwürdigerweisedem um ein Jahr jüngeren
Boleslaus zu. Es war eine ganz romantische
Liebe, mit Seufzern und Mondscheinspazier¬
gängen und Träumen von einem schönen sorg¬
losen Leben unter tropischen Palmen - Bei
jeder Zusammenkunft wurden neue Pläne ge¬
schmiedet und in seiner Phantasie sah sich das
Paar an den blühenden Gestaden Floridas
oder auf der Promenade von Rio de Janeiro.

Leider hatte der alte Go-ldberg für diese
Liebe kein Verständnis. Er war ein nüchtern
denkender Kaufmann und es wollte ihm gar
nicht einleuchten, daß seine Tochter ausgerechnet
einen so armen Schlucker wie den kleinen Boles¬
laus zum Mann bekommensollte. Er verbot
ihr daher streng jede Zusammenkunft mit ihm.

Und nun folgt etwas, was einigermaßen an
-die Liebesgeschichte aus dem „Kaufmann von
Venedig" erinnert . Wie dort die schöne Jessica,
so ergriff auch eines Tages unsere Paula die
Gelegenheit, um sich mit der väterlichen Kasse
und dem teuren Boleslaus auf und davon zu
machen. Der Vater hatte die Unvorsichtigkeit

Mannschaften. Das war ein Spiel , das einem
Meisterklassenspiel um nichts nachstand. Die
Polizei führte eine Mannschaft ins Feld, die
eine harmonischeArbeit zeigte. Die Polizei
Wilhelmshaven errang somit nach heißem
Kamps den Titel Handoall-Kreismeister des
Kreises Nordwest im NSV.

Fever.
Schwindler und Zechpreller. Von einem Wirt

M. in Rüstringen liehen sich zwei junge Leute
dessen Motorrad. Da der Wirt einen von diesen
beioen Leuten persönlich kannte, und sie in einer
Stunde wieder zurück sein wollten, gab er das
Rad her. Die Beiden unternahmen aber damit
einen größeren Ausflug und landeten auch in
Jever . Hier wollten sie das Kraftrad verscheuern,
was aber nicht gelang. Sie begaben sich dann in
eins Wirtschaftund machten eine nicht zu kleine
Zeche. Der Wirt war aber auf der Hut, um sein
Geld zu bekommen, und da sich herausstellte, daß
sie nicht bezahlen konnten, beschlagnahmteder
Wirt das Motorrad. Während der Entleiher
spurlos verschwundenist, kehrte der Mitfahrer
wieder zu seiner Familie nach Rüstringen zurück.
Das Motorrad befindet sich noch hier bei dem
geschädigten Gastwirt. Der Wirt M. in Rüstrin-
aen hat dies erfahren und die Herausgabe seines
Eigentums verlangt, wogegen sich der hiesige
Wirt weigert, da er glaubt ein Pfandrecht für
die unbezahlte Zeche darauf zu haben.

Unfall im Eisenvahnzuge. Einem Schüler
aus Wittmund, der hier das Mariengymnasium
besucht und täglich mit der Bahn von seinem
Wohnort nach hier fährt, ist kurz vor der Abfahrt
des Zuges ein Unfall zugestoßen. Beim Schlie¬
ßen der Abteiltür wurde ihm ein Finger ge¬
quetscht. Wahrscheinlichist das Glied verloren.

Gastspiel. Am Sonnabend, abends 8 Uhr,
findet im „Erb" ein Gastspiel des Oldenbur-
aischen Landestheaters statt. Gegeben wird das
Lustspiel „Die zärtlichen Verwandten".

Volksbegehren. Das Einzetchnungsergebnis
für das ganze Amt Jever einschl. Wangerooge
hat mit 6795 Eintragungen, bei all dem Tam¬
tam und reichlicher Hilfe des hiesigen Naziblat¬
tes noch nicht einmal die bei der Reichstagswahl
1930 abgegebeneStimmenzahl erreicht. Wenn
man die Kommunisten, Deutschnationalen Und
andere Wackelparteienhinzurechnet als Unter¬
stützer, so ist das in der Nazi- und Stahlhelm¬
hochburgJever ein kläglicher Erfolg. Nazis,
Moskauer und Stahlhelmer in einer Einzeich¬
nungsliste; wirklich eine „reizende" Akte für
die Nazis.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Die Orts¬
gruppe Jever des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold hielt ihre Generalversammlung ab, die gut
besucht war. Der erste Vorsitzende gab einen
Ueberblick über die politische und wirtschaftliche
Sette des verflossenenJahres und die sich dar¬
aus ergebendenAufgaben für die Zukunft. Der
Schriftführer verlas den Jahresbericht, sodann
folgte durch den Kassierer der Kassenbericht. Die
Kassenverhältnissewurden zwar nicht als glän-
zenv, aber doch als durchaus geregelt bezeichnet
und konnte somit dem Kassierer und dem Eesamt-
vorstand Entlastung erstellt werden. Die weiteren
Gegenstände der Tagesordnung umfaßte das
Uniformverbot, Vorstandswahl, Kreiskonferenz,
Organisations- und Jugendgruppenangelegen¬
heiten. Der Eesamtvorstand wurde einstimmig
wredergewählt. Die sofortigeBildung der Eiser¬
nen Front soll auch hier erstrebt werden. Die
Jngendgruppe ist recht aktiv und befindet sich im
ständigem Aufblühen.

Holzverkäufe. Günstige Gelegenheit zum Kauf
von Holz bietet der Ämtsverband Jever . Ver¬
kauf von Straßenbäumen findet statt : Dienstag,
nachmittags 3.30 Uhr, in Fedderwardergroden,
Wirtschaft Schmidt; Mittwoch, vormittags 10
Uhr, in Altgarmssiel, Wirtschaft Vunjes ; ' nach¬
mittags 3.30 Uhr in Wiefels an der Vahnhalte-

begang-en, sie mit einem großen Geldbetrag zur
Einlösung eines Wechsels fortzuschicken. Statt
sofort den Auftrag des Vaters zu erfüllen,
packte Paula in aller Stille ihr Handköfferchen,
warf Zahnbürste und Pyjama hinein, raste in
einem Taxi zu ihrem Freund, schleppte ihn, der
gerade beim Mittagstisch saß, mit Gewalt hin¬
aus und drängte ihn mit ebenso sanfter Gewalt
ins Auto- Dann gings im 100-Kilometer-
Tempo zum Bahnhof.

Dort löste Paula zwei Karten zweiter Klasse
— und eine Stunde später saßen die beiden im
Schnellzug, der sie nach der Hafenst-ädt Gdingen
entführte. Bon Rechts wegen hätte jetzt ein
startbereiter Dampfer im Hafen liegen müssen,
um der Geschichte ein passendesHappy end zu
geben. Leider ist das Leben manchmal lau¬
nischer als die Dichter. Und so kam es. daß der
nächste Dampfer erst in einigen Tagen aus¬
lausen sollte. Dem Pärchen blieb nichts anderes
übrig, als inzwischen, fiebernd vor Ungeduld,
die Stunde der Abreise zu erwarten.

Bevor es aber soweit kam, erfuhr Paulas
Liebesglück eine jähe Unterbrechung. Denn
plötzlich wurde sie in der Hotelhalle geschnappt
und unter polizeilicher Bewachung wieder nach
Hanse geschickt- Man sollte meinen, daß auch
Boleslaus auf demselben Wege ins elterliche
Heim zurücktam. Aber stehe da! Der kleine
schüchterne Boleslaus hat sich gar nicht so
schüchtern gezeigt als man nach seiner Rolle in
dieser Affäre annehmen mußte. Denn als er
sah, daß seine Paula sich sehr aufgeregt mit
zwei Herren in Zivil unterhielt, stürmte er
rasch ins Hotelzimmer hinauf, raffte blitzschnell
das ganze Geld zusammenund verschwandauf
Nimmerwiedersehen.

stelle; Donnerstag an der Straße Cleverns-
Möns, Wirtschaft Albers Möns ; Freitag , vor¬
mittags 9 Uhr, an der Straße Jever—Cleverns,
Wirtschaft Blumenkohl; nachmittags 4 Uhr in
Sillenstede, Wirtschaft Markus. Der Verkauf
erfolgt meistbietendgegen Barzahlung. Auch die
Oberförsterei Varel verkauft am Freitag , vor¬
mittags 11 Uhr, in der Wirtschaft Upjever, aus
dem Revier Upjever viele Fest- und Raummeter
Nutz- und Brennholz.

Güterabfertigung. Der neue Raum ist nun¬
mehr bezogen und seiner Bestimmung über¬
geben. Ein freier, offener Verkehr ist zwischen
Publikum und Beamten gewährleistet.

Varel.
Unverzollte Rauchwaren gefunden. Durch

eine Anzeige und einer Haussuchung bei dem
Kaufmann St ., Haferkampstraße, sind unver¬
zollte Rauchwaren, und zwar 70 Pakete Tabak
und zirka 20 Kisten Zigarren gefunden worden.
Von den Zigarren sind einige Kisten und lose
Zigarren in den Handel gebracht. Ob auch von
dem Tabak verkauft worden ist und woher die
Rauchwaren stammen, muß durch nähere Unter¬
suchung noch festgestellt werden. Die Sache wird
ein gerichtlichesNachspiel haben.

Fahrrad gefunden. In der Friedrich-August-
Straße wurde ein älteres Herrenfahrrad, Marke
„Opel", gefunden. Das Rad, das wahrschein¬
lich irgendwo gestohlenwurde, hat Ballonreifen
und es ist an der Vordergabel ein Handstock be¬
festigt. Der Eigentümer kann das Fahrrad auf
dem Fundbüro in Empfang nehmen.

* Vareler Klootschießervereinfordert Altes
Amt Friedeburg zum Wettkampf. Nachdem
nun endgültig die letzte Hauptversammlung des
Klootschietzerkreises Varel den Beschluß auf
Herausforderung des Alten Amtes Friedeburg
zu einem Klootschießer-Wettkampf gefaßt hatte,
nahm am letzten Sonntag der Vorsitzendeund
der Bahnweiser des Kreises Varel Gelegenheit,
dis Herausforderung in Oltmanns Easthof in
Friedeburg auszusprechen und den Kloot aufzu¬
hängen. Die Ostfriesen, unter Führung von
Heinke Tiarks, nahmen die Herausforderung an.
Der Kampf soll bei Varel stattfinden. Jede
Partei stellt sechs ihrer besten Werfer.

Vrotpreisermäßigung in Varel. In Aus¬
wirkung der Notverordnung haben die Bäcker
in Stadt und Amt Varel die Brotpreise er¬
mäßigt. Das Graubrot von drei Pfund kostet
66 Pfennig, bisher 70 Pfennig. Schwarzbrot,
-acht Pfund schwer, kostet 1,05 RM. Recht eigen¬
tümlich berührt der Preis für geschnittenes
Schwarzbrot. Hier liegt der Preis für das
Pfund um 5 Pfennig höher. Ob das Schneiden
des Brotes mit einem derartigen Aufschlag be¬
zahlt werden muß, dürste doch bestimmt Zweifel
erwecken.

Aus Sledirsgeu.
Elssleth. 16 Prozent Lohnabbau.

Die vierte Notverordnung behandelt im sechsten
Teil^ Kapitel I, auch den Abbau der Löhne und
Gehälter. Es wird darin von einer Kürzung
von zehn Prozent gesprochen. Die Maler und
Lackierer werden aber nicht wenig erstaunt sein,
nun feststellen zu müssen, daß der Lohn für den
AmtsbezirkElsfleth von 1,07 RM. bis auf 0,91
Reichsmark gesenkt worden ist, Es sind dieses
16 Prozent, und man muß fragen, wie das mög¬
lich ist. Es zeigt diess wieder, daß nur die Ein¬
gliederung aller Beruufsangehörigen in die frei-
gewerkschaftliche Organisation vor diesen lleber-
fällen sichern kann.

Elsfleth. Uniform verbot ? Ach wo!
Zur Abhaltung einer Reichsgründungsfeier gibt
es kein Uniformverbot. Der Junglandbunü
pachtet einfach die zu einem solchen Abend
nötigen Räume und dann sind wir zu Hause und
können die Uniform tragen. Die Notverordnung
spricht ja im achten Teil, Kapitel 2: Das Tragen

Arbeit- Arbeitet,- Krisen-
suchende versichere. fürsorge
mnl.wbt, mnl,wbl. mnl. wbl.
48 9 9 — - —

242 — 64 — 76 - -
28 — 5 — 7

464 — 193 — 179 —
4 9 — 5 2 3
1 —

64 — 26 — 20 —
11 1 3 — 1 1:
17 1 1 — 8 —

232 — 98 — 94 —
5 — 1 — 2

35 1 7 — 6 —
297 4 178 2 63 2
— 71 — 65 - —

633 76 199 34 295 31
86 — 42 — 32 —
39 29 18 10 5 4
10 3 7 2 2 —
22 — 10 — 11 —
— 1 — 1 — —

der Uniform ist außerhalb der eigenenWohnung
nur verboten. Stahlhelm und Kriegerverein
sind Gäste, Die Feier hat also eine unpolitische
Note. Kapitän Ehrhardt bürgt dafür. Wir
fragen das Eendarmeriekommando: Sind die
Namen der llniformträger festgestellt worden?

Mzs ViEMmMir.
Arbeitsmarktlageim AmtsbezirkVutjadingen.

Nach dem Stande vom 15. Januar betrug
die Gesamtzahl der arbeitsuchenden Männer
2238, Frauen 205. Gesamtzahlder unterstützten
Männer aus der' Arbeitslosenversicherung 861,
Frauen 119. Aus der Krisensürsorge:̂ 803
Männer und 41 Frauen . Die beruflicheGliede¬
rung ist folgende:

Landwirtschaft. . >
Hüttenwesen. . . ,
Ziegeleien 28
Metallindustrie . . .
Spinnstoffgewerbe ,
Lederindustrie . . . .
Holz-gewerbe.
Genußmittel-gewerbe
Bekleidungsgewerbe
Baugewerbe . 232
Vervielfältigu-ngsgew.
Gast- u. Schankwirtsch. 35
Verkehrsgewerbe . . . "
HäuslicheDienste . . .

Vüroan-gestellte . .
Techniker aller Art
Freie Berufe . . .

Von den Unterstützungsempfängernentfallen
auf Nordenham Stadt aus der Arbeitslosenver¬
sicherung394 und aus der Krisensürsorge 327
Personen, auf Gemeinde Blexen aus der Ar¬
beitslosenversicherung341 und aus der Krisen»
fürsorge 356 Personen und auf sonstige Gemein¬
den aus der Arbeitslosenversicherung245 und
aus der Krisensürsorge161 Personen. Auf Not¬
standsarbeiten befinden sich zurzeit keine.

Einswarden. Feuerwehr - General¬
versammlung.  Bei Köhring fand die Ge¬
neralversammlung der hiesigen Freiwilligen
Feuerwehr statt. Die Wehr hatte zur Ehrung
des vor einem Jahr verstorbenen Herrn Herde-
jürgen die Stelle des Hauptmanns unbesetzt
gelassen. Die vorgenommene Wahl ergab:
A, Reckenbei-l Hauptmann, A. Stern Stellver¬
treter, R. Wende Kassierer, A. Hurrelmann
Schriftführer. Der Kassenaos-chluß ergab einen
kleinen Kasse'nbestand. Der monatliche Beitrag
von 26 Pf. soll möglichst vierteljährlich gezahlt
werden. Kranke und erwerbslose Wehrleute
sind von der Zahlung befreit. Der Bericht von
der amtlichen Spritzenschaubestätigt der Wehr,
daß die Geräte in einem mustergültigen Zustand
sind. Außer zu zehn Uebu-ngen rückte die Wehr
zur Hilfe bei zwei Bränden aus.

Einswarden. Reparatur Lei der Fre-
richswerft.  Im Dock der Frerichswerft ist
Einswarden liegt der Neptun-Dampfer„Hektar",
der bekanntlichauf der Tegeler Plate strandete,
zur Reparatur . Beim Auflaufen wurden
mehrere Platten beschädigt.

Einswarden. Heraus zur Fröhlich-
Versammlung!  Die gesamte Arbeiterschaft
beteiligt sich an der im Zeichen der Eisernen
Front stehenden Fröhlich- Versammlung am
Mittwoch, also morgen, in Nordenham.

Blexen. Einmalhinundeinmalher . .
Die nationalsozialistischenGroßmäuler Frist und
Konsorten geben sich alle erdenkliche Mühe, um
über die Verlegenheit hinwegzutäuschen, die
ihnen die Abfuhr über ihre Aeußerungen bezüg¬
lich der Reichspräsidentenwahleintrug, und nun
steht in einer Versammlung der Nazis, aus¬
gerechnet in Blexen, ein „Reichsredner Mildner
aus Oldenburg" auf und verkündet wörtlich:
„Die NSDAP , wird einen eigenen Kandidaten
anfstellen, der bestimmt im zweiten Wahlgang
durchkommt". Der eine widerruft ängstlichund
der andere . . . Es hat keinen Zweck sich hierzu
zu äußern, denn sie wissen doch nicht mehr was
sie tun und wollen!

Blexen. Hohes Alter.  Im hohen Alter
von 85 Jahren verstarb hier am Sonnabend der
Arbeiter Gerhard Geldes.

Esensham. Ueberfüllte Versamm¬
lung  d e r S P D. In Janßens Gasthaus in
Esenshamm fand eine sozialdemokratische Volks¬
versammlung statt, die einen außerordentlich
starken Besuch aufwies. Der Saal und auch der
Vorsaal waren bis auf den letzten Platz besetzt.
Als Referent behandelte der Genosse Neue  die
wirtschaftlichenFragen des In - und Auslandes
und kennzeichnete mit Nachdruck die Hohlheit der
nationalsozialistischen und kommunistischen
Phrasen, die darauf abgestelltseien, aus der Not
des Volkes zu profitieren. Aus der Versamm¬
lung heraus machte sich von vornherein eine
Stimmung gegen diese Volksfeindebemerkbar
und der stürmische Beifall legte Zeugnis davon
ab, daß auch in den ländlichen Bezirkendie Be¬
völkerunges satt hat, sich noch länger betören zu
lassen. Eine Diskussionfand nicht statt. Ein
anwesender Nationalsozialist begab sich an den
Vorstandstisch, um sich einige Fragen beant¬
worten zu lassen, da für Nazis in sozialdemo¬
kratischen Versammlungen ein Redeverbot be¬
stehe. In seinem Schlußwort kennzeichnete der
Redner nochmals anschaulich die Stellung der
Nazis und ihre unehrlichePolitik und wurden
leine sachlichen und überzeugendenDarlegungen
mit kräftigem Beifall quittiert . Von Versamm-
lungsbesuchern wurde zum Ausdruckgebracht,
daß noch keine Partei in Esenshamm einen der¬
artigen Erfolg aufzuweisen gehabt habe und
läßt sich daraus entnehmen, daß die Hetze der
Reaktion gegen die Sozialdemokratiederen gute
Ziele nicht den breiten Massen verbergen kann.
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Dem Gedächtnis zweier großer Künstler der deutschen Romantik.
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Links: Franz Krüger,  der berühmte preußischeHofmaler. Rechts: Franz Grillpar¬
zer,  der große österreichische Dramatiker. — Am 21. Januar gedenkt die deutsche Kultur¬
welt zweier großer Vertreter der Romantik. An diesem Tage jährt sich zum 60. Male der
Todestag des großen österreichischen Dramatikers Franz Grillparzer und zum 75. Male der
des preußischenHofmalers Franz Krüger, dessen Darstellungen berühmter Persönlichkeiten

seiner Zeit in vielen Galerien vertreten sind.

Hawai, das entzauberte Paradies.

Oben: HawaischeKüstenlandschaftLei Nacht, ein Bild unberührter Naturherrlichkeit. Unten:
Flugzeugaufnahme von Honolulu,  der Hauptstadt der hawaischen Insel , die heute bereits

eine amerikanischeGroßstadt ist.

Die deutschen Teilnehmer an den olympischenBobmeisterschaften auf der Ueberfahrt
nach Amerika.

ff

Abschiedvon Deutschland:  Die deutsche Mannschaft auf ihrem Bob „Fram III " an
Bord der „Europa". Ganz rechts Hauptmann Zahn, der Führer der deutschenTeilnehmer,
neben ihm Exz. Lewald, Präsident des Reichsausschussesfür Leibesübungen, der die deut¬

schen Vobfahrer bis Hamburg begleitete.

Erdrutsch verursacht schwereEisenbahnkatastrophe.

Die llnglücksstätte am Sallisaw-Fluß auf der Strecke nach Cansas City, wo infolge eines
Erdrutsches ein Schnellzug der Cansas-City-Linie entgleiste. Die Lokomotiveund der Ge¬
päckwagenstürzten in den Sallisaw-Fluß. Mit knapper Not entgingen die Personenwagen

dem gleichen Schicksal.

Billardspieler kämpfen um die Weltmeisterschaft.

Dänemark plant den Vau der größten EisenbahnbrückeEuropas.Dänemark plant den Vau der größten EisenbahnbrückeEuropas.
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Entwurfzeichnungder neuen 3,3 Kilometer langen Brücke über den Storström. — Im
dänischenParlament wird gegenwärtig der Bau einer 3300 Meter langen Eisenbahnbrücke
beraten, die über den Storström zwischen den Inseln Falster und Seeland führen und den
Eisenbahnverkehr Kopenhagen—Deutschland erheblich erleichtern soll. Zusammen mit anderen

kleineren Projekten beanspruchtder Bau die Summe von 75 Millionen Kronen.

MN

8«
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Die Vertreter der Länder bei den Billard-Weltmeisterschaftenin Paris.  Von links nach
rechts: Faroux (Frankreich), Soussa (Aegypten), Mezey (Ungarn), Roth (Schweiz), Joachim
Deutschland), Albert (Frankreich), Gabriels (Belgien), Corty (Frankreich). — In der fran¬
zösischen Hauptstadt werden zurzeit die Weltmeisterschaftenim Billardspiel ausgetragen, bei
denen Deutschland durch den jungen Berliner Joachim vertreten wird. Bei den Spielen
im Einball -Cadre konnte der bisherige Weltmeister Soussa (Aegypten) seine glänzende
Form beweisen, aber auch der deutsche Vertreter Joachim erzielte eine beträchtlichePunktzahl.
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Verirkskonsecenz
-es Geiamwerdandes

Bezirk Bremen.
Die 4 Notverordnung mit ihren lohnpoliti¬

schen und wirtschaftlichen Auswirkungen für die
Arbeiterschaft hatte den Eesamtverband veran¬
lagt am Sonntag nach Bremen rns Volkshaus
eine' außerordentliche Bezirkskonferenz emzu-
berusen An dieser Konferenz nahmen 72 Dele¬
gierte aus 38 Ortsverwaltungen nebst dem ge¬
samten Bezirksvorstand, zwei Bezirksleitern und
einem Vertreter des Hauptvorstandesteil. Ueber
den 1. Punkt der Tagesordnung, Bericht über
die Beiratskonferenz, referierte Bezirksleiter
Funke Er führte dabei aus , daß naturgemäß
die Wirtschaftskrise an den Funddamenten der
Gewerkschaften nicht spurlos vorübergegangen
sei daß aber der Gesamtverband bis jetzt diese
Krise infolge seines rechtzeitigenZusammen¬
schlusses noch verhältnismäßig gut überstanden
hat Mit seinen rund 659 000 Mitgliedern am
Ende des 4. Quartals 1931 sei der Gesamtver-
Land noch immer die zweitgrößte und leistungs¬
fähigste freie Gewerkschaft Deutschlands, die nach
dem Zusammenschluß mit der Reichsgewerkschast
Deutscher Kommunalbeamtenund dem Verband
der Friseurgehilfeneine weitere organisatorische
beachtliche Ausdehnung erfahren hat. An
Unterstützungenwurden allein im 3. Quartal
1SZ1 an die Mitglieder über 2 Millionen RM.
ausbezahlt, ein Beweis für die Leistungsfähig¬
keit der Organisation, aber auch ein Beweis da¬
für, daß der Gesamtverbandbemüht ist, die Not
der gegenwärtigenKrise für seine Mitglieder
nach Möglichkeit zu mildern. Weiter berichtete
Kollege Funke über eine wesentliche Verein¬
fachung der Presse, die trotzdem nach wie vor in
der Agitation eine der wichtigsten Waffen
bleiben wird. Die Werbeaktion des Eesamtver-
bandes vom 1. Oktober bis 31. Dezember1931
hat trotz der Wirtschaftskrise insgesamt 12 000
neue Mitglieder gebracht, ein Zeichen dafür, daß
auch in der gegenwärtigen Zeit bei geschickter
Agitation noch Mitglieder für die Organisation
gewonnen werden können.

Mit dem Hinweis, Laß die freien Gewerk¬
schaften das Fundament der gesamten deutschen
Arbeiterbewegung darstellten und mit der Auf¬
forderung, gerade in den Zeiten der Weltwirt¬
schaftskrise die Gewerkschaften als solche intakt
zu halten, schloß Kollege Funke seine Ausfüh¬
rungen. Ueber den Bericht des Bezirksvorstandes
referierte Bezirksleiter Tesch. Aus seinen Aus¬
führungen war zu entnehmen, daß die Mit¬
gliederbewegung des EesamtverbanLes inner¬
halb des Bezirkes verhältnismäßig stabil ge¬
blieben ist und in der Beitragsfrage ein der
Lohnsenkung und Arbeitslosigkeit entsprechen¬
der kleiner Rückgang zu verzeichnen sei, der aber
einen Ausgleich in verstärkter Agitation finden
würde und müsse. Im ganzen gesehen ist die
finanzielle Lage der Ortsverwaltungen des Be¬
zirkes kerngesund und leistungsfähig Die nun¬
mehr einsetzende Diskussion war äußerst sachlich
und billigte fast ausnahmslos die Berichte der
beiden Bezirksleiter.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Die wirt-
schaftspolitische Lage und die 4. Notverordnung"
nahm der Vertreter des Hauptvorstandes,
Schreiber, Berlin, das Wort. In Inständigem
fesselndem Vortrag schilderteKollege Schreiber
den Werdegang der gegenwärtigen deutschen,
sowie der Weltwirtschaftskrise. Damit war die
Tagesordnung erledigt. In seinem Schlußwort
konnte Funke den äußerst sachlichen Verlauf der
Konferenz nochmals gebührend hervorheben.
Mit den Worten, daß Deutschlandkein Italien
sei und daß die deutsche Arbeiterschaft den ge¬
planten„Boxheimer Dokumenten" rechtzeitigzu
begegnen wisse, wenn es gelte, die deutsche
Republik von dem faschistischen Druck zu be¬
freien, schloß er seine Ausführungen.

Erubenuimlück in Amerika.
Aus Norfolk (Virginia ) wird gemeldet:

Sechs in den Anthrazitgruben der Pulaski-Ee-
sellschaft arbeitende Bergleute sind durch eine
Explosiongetötet  worden.

Vermischte Notizen. Kurz nachdem der
Aachener Personenzug den Bahnhof Rheydt pas¬
siert hatte, wurde auf den Beamten eines nahe
beim Bahnhof gelegenen Stellwerks einUeber-
fall  verübt . Ein bisher noch unbekannter Tä¬
ter gab aus den Beamten zwei scharfe Schüsse
ad, die jedoch ihr Ziel verfehlten. — 2n Kanin
bei Neubukow (Mecklenburg) wurde die 69jäh-
rige Gastwirtswitwe Adolphine Vinziug in
ihrer Wohnung ermordet und beraubt
aufgefunden. Ueber den Täter ist bisher nichts
zu ermitteln gewesen. — Im Wiener Stadt¬
theater wurde bisher das Theaterstück „Im
weißen Rö  ß'l" ISO mal aufgeführt. — Die
Witwe Maximilian Harden  s, Selma
Harden, ist gestorben. Man hatte sie in ihrer
Wohnung bewußtlos aufgefunden. Allem An¬
schein nach liegt Selbstmord vor. — Im Dorfe
Fereskula bei Lemberg  wurde ein griechisch-
orthodoxer Pfarrer von Banditen ermordet, oie
ihm 20 000 Zloty raubten. Dieses Geld, das der
Pfarrer in einem Säckchen an seiner Brust ver¬
wahrt hatte, war für den Bau einer Kirche be¬
stimmt. — 2u Berlin wurden Angehörige der
NSDAP , bei einer Hauspropaganda beschossen
und vier von ihnen verletzt. — Als Opfer des
Eisenbahnunglücksbei Saint -Just sind bisher
elfTote  geborgen worden. — In einem Vor¬
ort von Szegedinhaben zwei Kinder ihrkIei-
nesVrüderchenan  einem Strick ausgehängt.
Der kleine Junge konnte aber noch rechtzeitig
gerettet werden. Seine älteren Geschwister konn¬
ten sein fortwährendes Weinen nicht mehr er¬
tragen, so daß ste ihn aus dem Leben schaffen
wollten. — Ein französisches Militärflugzeug,
das in Casablanca  zu einem Uebungsflug
aufgestiegen war und in geringer Höhe ein Flug¬
manöver vollführte, stieß gegen ein Haus. Die
Maschine stürzte ab und ging völlig in Trümmer.
Der Führer der Maschine wurde tot aus den
Trümmern hervorgezogen.

FaLeWdtMe Umschau.
Der Gandhi-Vortrag.

js. Gestern abend sprach im Aufträge des
Vortragswesens Professor Tarachand-Roy aus
Berlin . Der Saal der Berufsschule war dicht
besetzt. Alle wollten etwas über diesen selt¬
samen Führer der indischen Volksbewegung
hören. Professor Tarachano-Roy war ein war¬
mer Verfechterder EandhischenLehre und von
der Ideologie des Freiheitshelden. Der Redner
schilderte wundervoll anschaulichund lebendig
den Lebensgang Gandhis. Im Oktober 1862
wurde Gandhi geboren. Durch seine Eltern,
der Vater galt als sehr klug, die Mutter als
gutherzig und fromm, wurde schon der Keim zu
seinem späteren Lebenswerk in ihm gelegt.
NachdemGandhi früh die Schule verließ,
studierte er in London Rechtswissenschaft. Nach
Beendigung seiner Studien ließ er sich in Bom¬
bay als Advokat nieder und übte die Anwalts¬
praxis aus. Als er einmal in einer juristischen
Angelegenheit nach Afrika reisen mutzte, emp¬
fand er sehr deutlich und schlaglichtartig die
willkürliche Unterdrückung fremder Völker
durch die weiße Rasse. Schon damals kamen
die ersten Gedanken der Abwehr gegen diese
Unterdrückungund Ausbeutung. Er gab kurzer¬
hand seine Praxis aus, gründete eine Zeitung
und führte Streiks an. Eine Reise durch ganz
Indien diente ihm zum Studium der Lage des
indischen Volkes. Darauf hielt er Vorträge.
Seine erste Rede wurde gedruckt und verbreitet.
Sie löste ungeheure Begeisterung aus. Aber¬
mals ging Gandhi nach Afrika und dann nach
London. Während des Weltkrieges kehrte er
nach Indien zurück. Gandhis Kamps sei
von einer hohen ethischen Idee geleitet.
Er bekämpfe nicht die Engländer ast sich,
wohl aber die Aubeutungsmethoden. Sein

Hauptmittel sei der Boykott englischerWaren.
Vor allem richte sich sein Kampf gegen das
Salzmonopol Englands. Dabei verfolge Gandhi
das Prinzip, nur mit geistigen Waffen zu
kämpfen. Jede Gewalttätigkeit lehne er ab.
Er habe ganz Indien furchtlos und mutig ge¬
macht mit seiner Idee. Der Kampf Mahatma
Gandhis gehe auch gegen Ausbeutermethoden
der Unternehmer, gegen falsche Rationalisie¬
rung und gegen den Handel mit Rauschgiften.
Den Frauen messe Gandhi dieselben Rechte zu
wie den Männern . Frauen unterstützenseinen
Kampf,' sie stehen Streikposten, verkaufen Tuche,
die sie selbst Herstellen usw. Der Vortragende
schildertegegen Schluß seines fesselndenRefe¬
rats noch einige charakteristische Wesensmerk¬
male Gandhis, so seinen Haß gegen oie Lüge,
seine Liebe zum armen Volke u. a. Der starke
Beifall am Schluß des Vortrages konnte als
Beweis gelten, daß Pros. Tarachand-Roy nrit
seinen Ausführungen nicht geringen Eindruck
hinterlassen hatte.

Filmabend und Kinder-Film!
Der Vorverkauf zu dem Filmabend am Mitt¬

woch im „Werftspeisehaus" hat begonnen. Zur
Aufführung gelangt der 2400 Meter lange Film:
„Urwald im llrwal  d", dazu ein Beifilm
und Musik. Vorverkauf in der Volksbuchhand¬
lung, Marktstraße, und im Parteibüro , Peter¬
straße 76. Preis der Plätze: Jugendliche An¬
rechtler und Arbeitslose 20 Pf ., Anrechtler und
Jugendliche ohne Anrecht 30 Pf ., Erwachsene
ohne Anrecht40 Pf . — Für den Kinder - Film¬
nachmittagam 24. Januar find in den genannten
Stellen Karten zu haben für 20 Pf.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
Herrenlos aufgefundeu und dem Fundamt

abgegeben wurden: Ein vor dem Gebäude der
Polizeidirektion stehendes altes Herrenfahrrad
ohne Marke und Nummer, Rahmen, Felgen
und Schutzbleche schwarz, englische Lenkstange
mit schwarzen, beschädigten Horngrisfen. Die
Bereifung ist,, geflickt. Die Glocke trägt die
Firmenbezeichnung G. Stauferbiel , Harburg-
Elbe; ferner ein im Toreingang zum „Werft¬
speisehaus" lagerndes Herrenfahrrad, Marke
„Panther ", Nr. 308 205, mit schwarzem Rah¬
men, Felgen und Schutzblechen, englischerLenk¬
stange. grauer Bereifung und elektrischer Be¬
leuchtung. — Gestohlen wurde in der Nacht
zum 16. d. M. vom Hofe des Hauses Marien-
straße 12 ein Herrenfahrrad ohne Marke nnd
Nummer mit schwarzemRahmen und schwar¬
zen, mit grünem Strich versehenen Feinen
sowie englischerLenkstangemit roren Gummi¬
griffen. Am Rad befindet sich ein Gepäckhal¬
ter. Ferner gestern mittag ein vor dem Hause
Deichstraße 36 unangeschlossen stehendes Herren¬
fahrrad, Marke „Wehdena". Nummer 377 868,
mit schwarzemNahmen und gelben Felgen.
An der englischen Lenkstange fehlt der Gummi¬
griff. Am Rad befindet sich ein Scheinwerfer
mit Batterie und ein Gepäckhalter. — Von
einem vor dem Kaufhaus „Epege" stehendem
Fahrrad wurde ein kleiner, über der Lenkstange
hängender Stadtkoffer mit zwei Büchern der
Jadebücherei „Der große Krieg" von Ricarda
Huch entwendet. — SachdienlicheAngaben er¬
bittet die Wilhelmshavener Kriminalpolizei.

Kreuzer „Köln" auf der Rückreise.
Der Kreuzer „Köln" wird am 21. Januar

Las Palmas wieder verlassen und die Rück¬
reise nach Wilhelmshaven antreten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Wesermünde". Kapt.
Hirsch, von Island in Geestemünde: „Vrede-
beck", Kapt. Gronewold, von Island in Geeste¬
münde; „Nürnberg", Kapt. Körte, von der
Nordsee in Geestemünde. Abfahrt heute:
„Innsbruck", Kapt. Freese, nach Island : „Leip¬
zig", Kapt. Roßkamp, nach Island : „Bürger¬
meister Schmidt", Kapt. Westermann, nach der

Nordsee; „Berlin", Kapt. Renken, nach der
Nordsee.

rroedweftdeutfche
Rundschau.

Accum. Freie Turnerschaft Accum.
Die Generalversammlung der Freien Turner¬
schaft fand im Vereinslokal „Antonslust' statt
und war gut besucht. Zunächst gaben die
Funktionäre ihre Berichte, die sehr zufrieden¬
stellend waren. Im August konnte der Verein
eine Kinderabteilung gründen und im Herbst
sein zehntes Stiftungsfest feiern. Augenblick¬
lich verfügt der Verein über zwei Männer¬
riegen und eine Kinderabteilung, bestehend aus
etwa 30 Kindern. Dem Kassierer wurde aus
Antrag der Revisoren Entlastung erteilt . Der
Gesamtvorstand wurde zum größten Teil Wie¬
dergewählt. Der Jahresplan sieht wie folgt
aus : Schulentlassungsfeieram 12. März, Früh¬
lingsball am 1. Mai , Stiftungsfest am 6. No¬
vember, Weihnachtsfeier am 17. Dezember.
Während der Sommerferien ist für die Kinder
ein Ausflug geplant. Die Beiträge betragen
für Mitglieder 56 Pf ., erwerbslose Mitglieder
30 Pf ., für Jugendliche in beiden Fällen dis
Hälfte und für Kinder 10 Pf . monatlich. Wei¬
terhin wurde beschlossen, für die Kinderabtei-
lung zwei Schwedenoänkeund einen Faustball
neu anzuschaffen. Da der Verein für die Kin¬
der unbedingt einen Sportplatz benötigt, wurde
der 1. Turnwart mit der Regelung dieser An¬
gelegenheit beauftragt.

Zetel. Parteiversammlung.  Die
Generalversammlungdes Ortsvereins der SPD-
findet am Donnerstag, abends 8 Uhr, im Gast¬
hof „Waldesrand" (E. Meyer) statt. Die Tages¬
ordnung wird daselbst bekanntgegeben.

Emden. Raubübersall auf einen
Senator.  Als der Senator Burma von einer
Kirchengelderhebungder evang.-luth. Gemeinde
nach Hause zurückkehrte, wurde ihm im Haus¬
eingang von einem dort stehendenManns die
Aktentasche mit 250—300 RM. in Silber ent¬
rissen, in der sich außerdem noch eine Geldtasche
mit 20 RM. und eine goldene Brille mit Etui
befanden. Das Dienstmädchen, das durch den
Raubübersall aufmerksam geworden war, eilte
auf die Straße und schlug Lärm. Trotz der sofort
aufgenommenenVerfolgung gelang es dem Tä¬
ter in der Dunkelheit zu entkommen.

FadeWdMÄe
Vartmamseremirhetten.

Sozialistisches Jugendkartell. Am Donners¬
tag. 21. d. M., abends 7 Uhr: Jugendkund¬
gebung im großen Saal des ..Werftspeise-
Hauses". Paul Löbs spricht. Restloses Er¬
scheinen erwartet das Kartell.

GeweeNtvaMtKer
verimmnwrmskalender.

ZdA.-J «gend. Sonntag : Kohlsahrt. 1 RM. für
Kohlessen und Fahrt sind am Freitag abend
von 8 bis 8.30 Uhr im Heim zu zahlen.

Reichsbanner
SchwarZ-Rot-GoD.

Wilhelmshaven - Rüstringen. Tambour,
korps:  Mittwoch, den 20. Jan ., Uebungs»
abend

GeWÄMches.
Die Firma I . I . Darboven,  Hamburg,

hat den Preis für ihren veredelten und leicht¬
bekömmlichenIdee -Kaffee  auf 1,22 RM.
für das große Paket herabgesetzt, so daß es jetzt
allen Hausfrauen möglich ist, den beliebten
Idee-Kaffee zu verwenden. _
Für die Schrittleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Aua  L Lo  Rüstringen

«llWklMlM!
2uw

Lussortisrt . Lad -Heiken
MI . 1.50. 2.00, 2.5Ü, 3.00I»
«aa -lrlunaerl «!»

Olckenbnroi. 0 .,
Tange Ltrake 737^ lg . Jan ..

US bis 10.45 Uhr: kl
^ »Ein Maskenball".
»Munch , 20. Jan ..
LL .bis 6.30 Uhr: Aus-
D!? N ' E°rst. Nr. g

^Tie Blume von Ha-

US bis 10.15 Uhr:
»Voruntersuchung".
^ -"U°rstag, 21. Jan .,
^ b-s lo.jz "uhr!
bE ? »Ein Masken-

Oldenburg
MW.SWMj

Freibank
Mittwoch von 8.30 Uhr

bis 10 Uhr:

UMmlaiil
ohne Nummer -Auswers

22. Januar,
Ub bis 10.15 Uhr-

US „Kater Lampe".
»Aumabend, 23. Jan ..
«XS .45  Uhr : r

AnUnUnd Eretel"
. .Sonntag , 24. Jan
"5 bis 5 Uhr: Nost

Gruppe
A . Ul bis 4375 em-LLcheL?"des
UUO bis 10.Z0 uhr:

»,M weihen Rötz'l".
8 Mar? ^ ° bis

ivis olle wlsioan
reisen überkaupt
Hocken
veitgsdenckste
Reaektung
iio

olittrvavirs

8»i>ntsL8

ile»knsertelNei»
Ortsgruppe

Wilheliuskav.-kküstriugeu

^m Dienstag , äsm 19. 3anuar 1932,
abenäs 8.15 (lbr,

im Oerverksekaktskaus, Loräumstr . 2a

KMlSlMSWIIlIlIIU
bleurvabl ciss Ortsvorstanäss

WR WMlNWill
Restloses Rrsobeinsn äsr Mitglieder
ersuedt Der Vorstand.

OektentlirLre
kilmvorkiikrung

^w Mttvoek , 20 dan.,
20 tlkr, neigen vir iw
VTerktspsisebsus:

Urwelt
iirMrwslil

Rxpsditionskilw aus dem
^wsronasgebist.Valets

Lsitilw! «Lei dien 1>xtil-
lbeimsrbeitern"
Eintritt 20, 30 u. 40 ?k.
biusile.

Arbeiter -ü ll düng »au »Itd uh

SM-MjUWW
fast neu. bill. z. verkauf
Rüsters , Johannesstr .6.

EeWtMWe
(gut erh.) billig zu verk.

Nordstr . 12. 1 Trp.

Emtzer HMnmen
(4rädr .) bill zu verkauf.

Middelsfähr 36.

MO. Memmen
wie neu, bill z. verkauf

Giese, Grenzstr 83 I.

rme riese
z. Schlachten, z. verkauf.

Flick, Schaar 95.
Schreibtisch u. Koffer-

Grammophon m. 28 PI
sehr billig zu verkaufen.
Gökerstr. 132, 1. Etg . r

KleinerKüchenschrank
von Erwerbslosen zu
kaufen gesucht. Off u.
V. 707 an d. Exp d. Bl.

Mr. Menherll
z. kauf. gef. Off. m. Pr
u. V. 708a . d Exp d. Bl.

Gebr. Schuhmacher-
Nähmaschine zu lausen
gesucht Off. u. V. 7>8
a. d. Exp d. Bl

Klappfix oder Sport¬
wagen zu kaufen gesucht.

Fastenau,
Genossenschaitsstraße14

MO.
z. lausen gesucht. Off u.
V. 742 an d. Exp. d. BI.

»MMlM Silks üll liKlkNI MlMl!MS gkl fSUlW id Hk.

ltsmbusg

^lotvsfvi 'cinung!
löst habe Ihnen nocb 2um dahreswechsel 211  sagen , dsü
Idee -Kaffee vieler 10 °/o billiger geworden ist und nur
noch Bstl. 1.22 das ZroLs ? astet frostet, weiter , äsÜ
6er vereäslts rmä leiclitkelrömmliclie Idee -Kaffee sicli

steifender Beliebtheit erlreut . Das liegt nickt nur an
der sich immer gleichbleibenden leinen tzuslität , sondern
in der von den Konsumenten bestätigten Wsbrksit,
die vor Zähren von ivissenschaktlicker Leits ausgestellt
vrurde, nämlich , dsü es sick beim Ksffssgenuö um ein
2usammenzvirlren seiner verschiedensten Bestandteils
bandelt und nicht — um einen Bestandteil ! —

Idee ist wegen des labelliakt billigen Breises lür einen
veredelten und leiclitbelrömmlicben Kaffee cisr Kaffee
tür alle und nicht nur lür diejenigen , die anderen Kaffes
nicht vertragen lrönnen.
Herr Oberbürgermeister Or. Ooerdelsr rät den Haus¬
frauen , kreis und (Dualität 211 prüfen , darum vergleichen
auch Lie beim BinlcaukIhren bisherigen Kaffee mit Idee
von der kirma Z. Z. Darboven , Hamburg 15
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Große Sprottenfänge!
Nach wie vor billig

Pfd . nur 40 Pf.
Billige grüne Heringe

3 Pfd . 25 Pf.
»k» o « d S « t» 8,

nur Bismarckstr. 54 u
Wilhelmsh. Str 22 am
Metzer Weg Fernr. 455.

IStellengesuche
S . s. m. Sohn, d. Ostern
d. Schule Verl.. Lehrst,
als Tischleroder Maler.

H. Brück, Grenzstr. 30
Suche Lehrstelle als

Bäcker.Motorenschlosser
oder Maler. Off. u. V
709 a d. Exp d. Bl.

Junge , kräftigeIran
sucht Wasch- und Rein-
machestelleu. Off. u. V.
7l0a . d Exp. d. Bl.

Weml. Stellung
auch als Aush. Off. u.
V. 741 an d. Exp. d. Bl

Saubere Frau sucht
Wasch- u. Reinmache¬
ftellen. Offertenu. V.
743 a. d. Exp. d. Bl

Möbliertes Zimmer
(sep) zu vermieten.
Rüstr., Ansgaristr. 9. p

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Grenzstr.3.

Möbliertes Zimmer
m. Kochgel. zu vermiet
Zu ersr. i. d. Exp. d Bl.

Möbl. Zimmer m. sep
Eingang am liebsten an
Rentner zu vermieten.

Bismarckstr. 229
Fiinszimmerwohnung

m. Zubehör. 1. Etg., sof.
0 . sp . z veim . Bremer,
Hindenburgstr 58, p. l.

MMMW
Kdll Ehep.. Mar.-Angeh,
(F.), sucht zum 1. März
3r. Wohnung, Off. u.
V. 722 an d. Exp d. Bl.
Suche z. 1 Febr. ob. sp.
eine 4r. Wohnung in
Rüstr. Gebiet Off. u.
V. 748 an d Exp. d Bl.
Ich suche bald, eine 3r.
Wohnurw, nehme auch
Hauswartp. an. Off. u.
V 752 an d. Exp. d. Bl.

I stl I
Sch. 3r. Kas.-Wohnung,
M. 14 geg Werft- 0.
Stadtwobnunq z. t gef.
Wo, sagt die Exp. d. Bl.

Wer schenkt arbeitslosen
Familienvater etw. alt.
Zeugs Frau « Kinder?
Off. unter V 708 an die
Exp. d. Bl
eiî oi-keîer
«o «rr Ll.«. k

0770

vokvkusêi
»<«cn7 » S7keivci^
La KMxeder kür Lke
laste oo<t roicde, <l!«
«» » erSea volle.

136. dis l45. rsuseacl
Preis kür<>ss mit viele»
küciiieia aar 0.80 Kt4

Lu kabeii in ciei

I« -.
Wildslmsbaveu,

Uarktstr 46. "bei.2158
unä äsrsn Filialen io

Oläsnburg,
Krake u. kloräenbam.

^ Schulartikel
Schreib- u Rauchwaren

IKMl1.WM .18
Nähe derMitscherlichstr.

Mrm
8402

k>v^l»vrs,
W'havener Str . 41

klikNIt fk « I»
XunäZe8uaZ Lin DonnerstLZ , dem 21 . Januar.
19 Okr , für 63 .8 duZendirartell iin Zroken 8 aLle
äe8 V^kktkI8 ? A8k » ^ U8L8 . Um 2 ^.30 A»
kür alle anderen OrgLnisLtionen der „Aseimei,
krönt " in den keterstrske

vel 6i8is 68 vrS 8Menl  AgM
Mr?'..» S8 lnl 8cNciüii«L8isI «r isrr

Antritt 4 N ktennig
Awerbglose IN ktenniZ
MtMeder Antritt frei

SM >Lvvv, velGsdaiuier8 KV
relitrol!i»lnmi88i«n Mr Lrdellcrsiwrl ima
itSkyerkkege

Moksl
weit uotsr Oaäsllprsis

c«SvllWlerrimmer
LlagvngesÄiÄk»

k»el»mev« 6 »sumr
VImonrL ». i Sr. Lc» e aaio » rt ».

/
baden gröütsv
Lrkolg ,wenn 8is
inssrsnt  lies
„ Volksdlaites " .
äsr meistgele¬
senen 2situnK
vveräeo . H.N-
unU Verkauts-
^.arsigen , wie
iiberbaupt alle
XIein- ^.nrsiZsr
kinäen in clem
„Volksbiatt"
gröüts Neacli-
tunZ!

öi8 6 .30 8mä88iL .s Psöi8ö

tluä nun kommt
Uns Froks VankZIiN -k'ioArnmm i

0e » LslkskkSsgek

Liesfriect
Ä 5N0

^ls 2 a.1in 3.r 2 i
Iiiibs ieli mieb inWilbslmsIiLvsii,
Laissrstruko 75, nisclsrAslassM.
Königen - 1- g.borg .toriuw.

Or . O . Hrnrnermanv

s»Slllimn
Rüstringen-Wilyelmshaven»WtM.KollWli!
Unsere Generalversammlung findet «ich
am Donnerstag , dem 21. Januar , sondm
am Dienstag , dem 26 . Januar , abend!
7'is Uhr im „Kolpinghaus" statt.

ZahlreichenBesuch erwartet
Der Vorstack

W NotgemeiMusl Stk MeUbte. I
Gedenke oer Erwervslofenl
Gedenke der Mittellose « !
Gedenke der Hungrigen l
Gib kür ein warmes Mittagessen

IVir ilaokso allso bsrrliodst , äie uns
anIÄtzlieb uossrer Vsimäklnag äurob 6e-
sebeoks , LIumsn unä kartsogrüks erkrer-
tso . Oer Icleioso Läogersobar gilt unser
bssomlersr Oaok.

-Vngri t̂ LrsiVusiSlr » i»rl I r̂nn
LIss , gsb. LtarLooeek. ^

kür äio ltnkmorksnmkoitsn uoä
6ssebsnko nnläkliob nnsoror Vermäli-
iung änoksn wir sllsn ksr ^Iieiist.

Ksir .-Ltubsgolr.
llingtrliinrrlt nnll l rnn

Ltnrgot , gok . Lebolts.

" " in

in!

---V

Nko» mal » iÄ »tis lackisn
«kill » muL äisson Krim sobsn
k . 2. sekreibt : Oer liiiiosaal sab aus
wie sio wogeuäss Neer Oie kssuoker
konnten sieb kaum aut cisa 8itrei>
galten . Oie IVLnäe äröboten-
eins Oavdsalvs naok rlsr anrlern —

Onru : « 0 ^ 1 0i » SkKISgSW!

Iiiede im Aniîiirb!
Ult äsm LoMLÜISN NriDMo-
nirl » bokkillllt uns Oasssnkuuor

premiekk
AVLL»

Ml .. 80  ?1.. 100  Pf.

^.rb .-Rktä u. Lrattkslirer -öunä
„Loliclkirität" , ^ kteüllnZ II

IVrkvS » vkr
Lm Lonntag verstarb naod langew,

sobrvsrsm XrankenlaZer unser Lports-
geoosse

LlMt llilöslllgsi!
im ä.Iter vou 31 llabrso.

8sill reges Vereillsiotsresss siedelt
ibm eia äausrlläes rtnäenksn.

Oie kssräigullg üoäst am Rittwoeb,
äsm 20. äavuar , oaekmittags 2.30 Udr,
von äerl -siokendalls ^ iäsiitmrg aus statt.

Vnnlrsiaßving.
l?ür äie liebevollen Lswsiss ber Îieber

TieilllabillSbeim 7oäs äes IllvaliäsotVil-
kslm VVestpbalsagen rvirailso , besooäers
äem Lrisgervsreill sowie Herrn kastor
lssr kür äie trastreieken Worts unseren
kerrliobstsu Oank.

I r̂nn »leiilderg nnck ILInäor

«leusr rrksurpiLlkaur
8.15 Lis Freitag im Lboi.nemeut
8.15 Louuabsuä , äeu 23. äauuar

kükusuvolksblluä
Sie onÄIore St»«Se

sebnlsrkarten 50 ? t.

8.1S
8.1S

7.SV 8 0 » 11t a g , 24. äanuar 7.3»

Im « eiSen » öS I
Oie 5. Kate mull eim-elöst weräen
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